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Nr. 8 


Das Wesen des Handwerkes und seine Zukunft. 


Der gesamte Prozeß der Produktion laßt sich in zwei 
Klassen oder Stufen einteilen, in die stoffgewinnende und die 
stolfverarbeitende Produktion. Wahrend dic erstere Auf- 
gabe die Landwirtschaft und der Bergban in seinen ver- 
schiedenen Zweigen (Erze-. Mineral-. Kohlenbergbau) erfüllt, 
hatte letztere das Handwerk zu erfüllen. Wenn man sich die 
Tatsache vor Augen halt, daß ohne Verarbeitung fast nichts 
von dem fur den menschlichen Gebrauch geeignet ist, was 
Landwirtschaft und Bergbau produzieren, so tritt die hohe 
Bedeutung zutage. die die stoffverarheitende Produktion 
im wirtschaftlichen Leben der menschlichen Gesellschaft ein- 
nimmt. Die stoffverarbeitende Produktion dus Handwerk 

kann zudem den Ruf fi ich in Anspruch nehmen, daß in 
ihr und an ihr sich der menschliche Geist zuerst gescharft und 
entfaltet hat. Denn gehen wir auf den Urzustand zurück, so 
gt die Sache doch so, daß die Erde dem Menschen zunachst 
die Stoffe, die er brauchte, Früchte und Tiere — ohne 
eigenes Zutun zur Verfügung stellte und erst menschlicher Ver- 
stand und menschliche Kunstfertigkeit die Werkzeuge schuf, 
die er zur weiteren Verarbeitung dieser Stoffe und z. T. zu 
ihrer Neugewinnung benötigte, Solange nun diese Werk- 
zeuge allein durch Handarbeit — also durch Handwerker — 
hergestellt wurden, hat das Handwerk eine starke und sichere 
Stellung in der Gesellschaft und Wirtschaft innegehaht. Mit 
dem schnellen Ausbau der Maschinentechnik im 19. Jahr- 
hundert schien es so, als ob das Handwerk, wie wir es seit 
Jahrtausenden kennen. dem Untergange geweiht ware und 
durch eine andersartige Form der Produktion ersetzt werden 
würde. Diese Meinung war jahrzehntelang stark verLreitet 
und führte zu einer tiefen Resignation in Handwerker- 
kreisen, Was ist nun an dieser Ansicht falsch und was ist 
richtig, und in welcher Hinsicht kann und soll nach auf lange 
Zeit das alte Sprichwort gelten, daß Handwerk einen guldenen 
Boden habe? Darüber in Folgendem einige Betrachtungen. 


Die Tatsache, daß die Herstellung emes fertigen Ge- 
brauchsgegenstandes von Grund auf nicht von einer Hand 
vorgenommen wird, die sogenannte Arbeitsteilung, hat be- 
wirkt, daß die stoffverarbeitentle Produktian sich in eine Un- 
zahl von Einzelgewerhen aufloste: d. h. sie hat die verschie- 
densten Arten des Handwerks der Textil-. Leder-, Holz-, 
Metallbranche usw. geschaffen, Auf Grund dieser Tatsache 
kanm man oun diese Gewerbe einteilen in solche, die soge- 
nannte Halbfahrikate, und in solche, die sogenannte Fertig- 
fahrikate herstellen. Da es sich hei ersteren um Herstellung 
großer Mengen gleichartiger Produkte handelt, die der ver- 
schiedenartigsten Weiterverarbeitung dienen kannen, so ist es 
erklarlich, daß die Industrie, d. h. die maschinelle Her- 
stellungsform, sich auf die Herstellung derselben geworfen und 
das Handwerk verdrangt hat. So sind heute die einstmals 
großten und bluhendsten Handwerkszweige der Tuchmacher, 
Farber, Gerber. Eisen- und Kerzengießer, Salzsieder usw. 
als Handwerk in zivilisierten Völkern nicht mehr anzutreffe: 
Ein Wiederbeleben dieser Zweige des Handwerks ware aus- 
sichtslos, da die Handarbeit weder an Billigkeit noch an Pra- 


zision sich mit der Maschinenarbeit messen kann, welche Mo- 
mente für diese Fabrikate ausschlaggehend sind. 

Anders verhalt es sich bei den Arten des Ilandwerks, die 
Fertigfabrikate liefern, also fertige Gehrauchsgegenstande, 
Auch hier hat die Industrie zum Teil das Handwerk verdrangt; 
doch daneben hat sich das Handwerk behauptet, da es erstens 
die maschinelle Herstellung im kleinen selbst betreiben konnte 
und zweitens als Reparaturstelle nicht zu entbehren war. 
Hier ware das Handwerk der Schuhmacher. Schlosser, 
Schneider, Tischler, Klempner usw. zu nennen. 

- Von der Industrie in ihrer Existenz nieht bedroht wird 
ferner eine dritte Kategorie von Handwerksgewerhen, die 
unbedingt Handarbeit verlangen, wie z. B. das Friseurgewerbe 
und ferner die Handwerke der Nahrungsmittelbranche. 
Letztere konnten eigentlich der Theorie nach durch die In- 
dustrie ersetzt werden, wenigstens was die Herstellung allein 
anbelangt. Da hier jedoch — Gott sei Dank — noch andere 
Momente mitsprechen — die leichte Verderblichkeit der Ware, 
die keine Lagerung vertrugt, und schnell abgesetzt werden 
muß, ferner die verschiedensten Geschmacksrichtungen der 
Verbraucher — so haben sich diese Gewerbe bis heute als 
Handwerk erhalten und werden sich zum’ mindesten in 
kleineren Orten auch weiterhin erhalten nad sich einer 
sicheren Existenz erfreuen. Immerhin darf nicht übersehen 
werden. daß der maschinelle Großbetrich daran arbeitet, auch 
auf diesem Gebiet vorherrschend zu werden. 

Die an zweiter und dritter Stelle genannten Gruppen 
bilden heute im großen und ganzen das Handwerk, und dieses 
Handwerk ringt seit Jahrzehnten um seine weitere Existenz. 
Soll nun der Handwerker resigniert zuschen und sich langsam 
und sicher aus seiner Position einer freien und selbstandigen 
Berufastellung verdrangen lassen und selbst der Maschine als 
Lohnarheiter untertan werden? Das gilt es zu verhüten aus 
den verschiedensten staatspolitischen und gesellschaftlichen 
Gründen. Und wenn die Sache richtig angefaßt wird, wird es 
auch gelingen. Nach aller Erfahrung ist gewohnlich die an- 
gegriffene Position auf die Dauer die schwächere. Denn der 
Angegriffene begibt sich der Waffe der eigenen Initiative. 
Hieraus laßt sich also der Schluß ziehen, daß das Handwerk 
der Industrie Konkurrenz machen muß und nicht umgekehrt, 
daß das Handwerk sich dureh den Wettbewerb der Industrie 
mehr und mehr Boden abgewinnen läßt. Das klingt vielleicht 
im ersten Augenblick phantastisch, ist es aher bei nüchterner 

berlegung und Betrachtung gar nicht. Wenn der Hand- 
werker durch Herstellung von Massenartikeln in schematischer 
Form mit der Industrie wetteifern will, wird er immer ge- 
schlagen werden. Denn die Gehrauchsgegenstande als Massen- 
artikel werden heute von der Industrie zu Preisen geliefert, 
die der Handwerker nicht einhalten kann. Der Handwerker 
muß sich also auf ein anderes Gebiet begeben. wohin ihm die 
Industrie ihrer Natur nach nur sehr schwer folgen kann. Er 
muß in ein personliches Verhältnis zu seinem Kunden treten 
und eine Ware liefern, die dem jeweils personlichen Geschmack 
des Ahnehmers bis ins kleinste gerecht wird. Mit anderen 


78 


H. n. G. 


Nr, 8 


Worten: wabrend die Industrie gewisse Typen von Gebrauchs- 
artikeln herstellt, muß der Handwerker eine jedesmal be- 
sonders zugeschnittene — individuelle — Ware liefern. So- 
weit er hierhei seine Leistung durclı Maschinengebrauch ver- 
feinern kann, ohne dem Endzweck seiner Arbeit zu schaden, 
muß er ausgiebigen Gebrauch davon machen: denn die Ma- 
schine verbilligt jede Arbeit. Auf diese Weise werden auch die 
gebräuchlichsten Zweige des Handwerks. wie Schneiderei. 
Tischlerei, Schuhmacherei, Fleischerei, Backerei usw. sich 
immer einen reichlichen Kundenkreis und lohnenden Absatz 
verschaffen konnen, 

Die Aufgabe, die dem Handwerk hiermit gestellt wird. 
ist nicht einfach nnd erfordert sicherlich eine gewisse Auslese 
und gute Ausbildung. Es ist nicht zu leugnen, daß das hentige 
Handwerk oft wahllos jeden jungen Menschen als Lehrling 
einstellt. ohne auf seine Eignung besondere Rücksicht zu 
nehmen. Zum großen Teile tragen hieran allerdings die wirt- 
schaftlichen und gesellschaftlichen Verhaltnisse unserer Zeit 
selbst die Schuld. Es ist Tatsache, daß nur selten ein junger 
Mensch, der eine gewisse Schulbildung hinter sich hat — 
nehmen wir an etwa eine solche, die dem früheren „Ein- 


jahrigen“ entspricht — geneigt ist. ein Handwerk zu erlernen.’ 


Ich war einmal Zeuge folgender Äußerung, die z. Z. der Schul- 
entlassung in einem Stadtehen, das eine Mittelschule hat, von 
einem Herrn. der selbst Handwerker ist, gemacht wurde; er 
sagte etwa: „Ich habe mich nun erkundigt. wer von den 
Jungens ein Handwerk erlernen will. Es ist keiner dabei. alle 
wollen sie Kaufmann oder Buroschreiber oder sonst "was 
werden. Als ab wir nur Esel gebrauchen konnen.“ Damit traf 
der Herr den Nagel auf den Kopf. Es ist nun einmal so, daß 
jeder, der ein paar Schulklassen hinter sich hat, ein „geistiger 
Arbeiter“ werden mochte. Es ist zwar lacherlich. aber doch 
Tatsache, daß sich in vielen unreifen Kopfen das Akten- 
abschreiben, Zahlenreihenaddieren als etwas Hoheres malt, 


rechnung, seine Kunstfertigkeit hineinlegt. Hier gilt es also 
durch Aufklarung Wandel zu schaffen. Das Handwerk muß 
für geeigneten Nachwuchs sorgen, es wird sich auch empfehlen. 


Lehrlinge nicht in zu frühem Alter einzustellen. Wahrend 
der praktischen Ausbildungszeit wird auch der Besuch von 
Fachschulen und Kursen unhedingt notig sein, Die Lehrlings- 
prüfung darf nicht zu leicht gemacht werden. Sollte sich je- 
mand durchaus nicht eignen, so soll man ihn lieber fort- 
schicken, als das Handwerk und damit auch sich selbst durch 
Aufnahme ungeeigneter Krafte zu schadigen. Wie oft kommt 
es vor, daß Leute, die mal irgendwo eine gewisse Lehrzeit 
durchgemacht haben. sich selbstandig machen und dem so- 
liden Handwerk eine Pfuscher- und Schleuderkonkurrenz be- 
reiten. Der Handwerkerstand. der sich auf eine solche Basis 
stellt, wird den Lohn für seine Mühe und Arbeit gewiß 
ernten. Es wird sicher der Berufs- und Standesstolz be- 
trachtlich gehoben werden. es wird eine Ehre sein. Handwerker 
zu sein. wie in jenen Tagen des Mittelalters, das heute noch die 
Zeugen von Handwerkerkunst und Reichtum in seinen Bauten 
und zahlreich erhaltenen Arbeiten aufweist, und auch der ma- 
terielle Erfolg wird nicht ausbleiben. 

In knappem Rahmen halıe ich hier ein Bild von dem 
Wesen, der heutigen Form und dem Ziel, dem das Handwerk 
zustreben muß. zu zeichnen versucht. Schon lange haben 
einsichtige Kreise des Handwerks selbst diesen Weg als den 
richtigen erkannt und in diese Richtung gearbeitet. Von 
heute auf Morgen ist ein Aufblühen in dieser Weise naturlich 
nicht zu erreichen, aber das Ziel, dem die Arbeit gilt, ist der 
Mühe wert und der Erfolg wird ernstem Streben nicht versagt 
sein. Und so rufe ich allen Lesern den alten deutschen Meister- 
gruß und Spruch zn: „Gott grüße ein ehrbarer Handwerk!“ 


Der „gute Ton“ des Einkäufers. 


1, Regel 
Behandle den Vertreter, der dich aufsucht, genau so, wie du von 
ihm bebandelt werden mochtest, wenn du in seimen Schuhen stecktest 
und er auf deinem Stahl saße, Trotz der gegenteiligen Ansicht mancher 
Einkaufer sind Reisende auch ... Menschen ! 


2. Regel: 

Honig wckt mehr Fliegen herbei als Essig. Reisende reagleren 
aut Freundlichkeit, Höflichkeit kostet nichts. Der Maun, der sich 
bei dir melden IäDt, mag etwas Wertvolles bringen. Das sicherst du 
dir rascher, wenn du ihn willkommen heißest 


3. Regel: 

Lasse Reisende nicht warten, wenn du es vermeiden kannst. 
Manche „Einkaufer“ glauben Eindruck zu machen, wenn sie Be- 
sucher lange „antichambrieren“ fassen. Aber sie tauschen sich! 

4. Regel: 

Behandie Reisende nicht von „oben herab‘. Sie sind meistens 
welteriahrere Leute und gute Psychologen, und sehen tiefer, als du 
glaubst. 

5. Regel: 

Achte die Außerungen cines Vertreters über seine Ware. Er 
kann eine Große in seinem Fach sein, seine Darlegungen konnen auf 
jahrzehntclange Erfahrungen beruhen. Stimmst du mit ihm nicht 
überein, so wird dir diese Feststellung wenig nützen. 


6. Regel: 

Gib das Geld deiner Firma mit der gleichen, sorgialtig wägenden 
Beurteilung aus, als kauftest du etwas für dich selbst ein. Die Mark 
eines Brotherrn besitzt den gleichen Wert wie deine eigene, und er 
halt genau so viel davon, meistens aber noch mehr! 

7. Regel. 

Genau hetrachiet, tragen dir Reisende mehr wichtige Iniorma- 

tionen mit weniger Mühe zu, als du sonst auf irgendeinem Wege er- 


halten konntest. Ermutige sie daher, ihre Geschichten zu erzählen, 


lasse sie sich aussprechen und sei du ein aufmerksamer Zuharer, 


8. Regei: 

Halte Verabredungen, die du mit Reisenden getroffen hast, genau 
ein. Ausstellungszimmer in Hotels kosten auch Geld. Gedenkst du 
cine Verabredung nicht einzuhalten, so sage es offen. Der Reisende 
wird dich deswegen nicht verurteilen, sondern er wird dir dankbar 
sein. 


9, Regel: 

Kataluge und Prospekle übergib nicht sofort dem Brielkorb, wenn 
der Reisende die Tür hinter sich geschlossen . Vielleicht brauchst 
du sie schon morgen dringend, wenn der Briefkorbinhalt bereits weg- 
geschüttet ist. Etwa spater Interessierendes ordne so übersichtlich, 
wie du deine eigenen Drucksachen bei deinen Abnehmern verwahrt 
sehen mochtest. 


Steuerrecht und Buchführung. 


Auch heute noch wird in vielen Betrieben die Buchführung als 
ein mehr ader weniger notwendiges Ühel betrachtet, der man gerade 
soviel Interesse entgegenbringt, wie notwendig ist, um sie recht und 
schlecht auf dem laufenden zu halten. Dabei hat aber gerade der 
Kaufmann seibst das allergrößte Interesse an einer ordnungsmaßigen 
Buchführung, denn nur sie ermöglicht es ihm, sich jederzeit ein zu~ 
treffendes Bild über seine eigene finanzielle Lage zu verschaflen. 

Nachteile strafrechtlicher Art hat eine vernachlassigle Buch- 
führung zwar nicht ohne weiteres, denn das Handelsgesetzbuch kennt 
keine Strafvorschriften für Verstoße gegen die Buchtührungspflicht. 
Wohl aber bestimmt § 240 der Konkursordnung, daß Gemeinschuldner, 
die es unterlassen haben, die Bilanz ihres Vermögens in der vorge- 
schriebenen Zi zu beziehen, mit Geld- oder Gefängnisstrafen be- 
legt werden kinfen. 

Die Nachteile, die cine vernachlassigte Buchführung mit sich 
bringt, sind vor allem finanzieller Natur, Sie wirken sich daher auch 
am meisten be: der Versteuerung und dem Verkehr ‚mit Steuerbe- 
horden aus. 


Das Steuerrecht schließt sich im aligemeinen den handelsrecht- 
Jichen Bestimmungen über die Buchführung an. Es bringt aber dar- 
über hinaus weitergehende Vorschriften, die allerdings im allgemeinen 
von einer ordentlichen Buchtührung ohne weiteres befolgt werden. 
Auch das Steuerrecht kennt keine Vorschriften über die Methode 
der Buchführung. Eine ordnuugsmaßig geführte einfache Buch- 
führung kann daher dieselbe Bewertung finden wie die doppelte und 
im Sinne der Abgabenordnung vollstandig sein. Immerhin legt es 
aber in der Natur der Sache, daß der doppelten Buchführung auch 
hier der Vorzug gebührt, da sie zwangslaufig emme gewisse Richtig- 
keit verbürgt. Eine ordentliche Buchführung entbindet auch van 
der Verpflichtung, ein sogenanntes Umsatzbuch als Grundlage für 
die Umsatzsteuer zu führen. Im Interesse eıner standigen Übersicht 
uber die Geschaftslage sollte also jeder Gewerbetreibende eine ge- 
ordnete Buchführung einrichten, auch wenn sie mit den einfachsten 
Mitteln durchgeführt wird. 
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Die Bemerkung „(uherse 
der Zeilschrilt der deutschen Seym- 
„Polnische Oesetze und Verordnun, 
Zeilschrilt ist von der Geschältsslell 


zung” erschienen 1st. 
‚süsklego 2, zu beziehen, 
Dziennik Ustaw x. P, Nr. 82 vom 13. 8. 1926. 
Verordnungen: 

Pos. 451 — des Finanzministers vom 31. 7. 1926 über Piandhrief- 
kurse des Tawarzystwo Kredytawe Ziemskie w Warszawie, 
Towarzystwa Kredytows w Lwowie und der Wileriski Bank 
Ziemski w Wilnie als Grundlage zur Berechnung der Ver- 
mögenssteuer seunnacenen ER 
— übersetzt Nr. 16 -— des Finanzministers vom 31 7. 1926 
über Kurse der Plandbriefe der Panstwowy Bank Rolny als 
Grundlage zur Berechnung der Vermögenssteuer. b 
— des Finanzministers, des Ministers für Handi nd Ge- 
werbe, des Ministers fur Landwirtschaft und staatliche Do- 
manen vom 6. 8. 1026 über die Festsetzung des provisorischen 
Zuckerkontingents fur die Zeit vom 1. 10. 1926 bis zum 
30. 9. 1927 , 
— des Ministers flir Arbeit und Wohlfahrt vom 5. 7. 
herausgegeben im Einvernehmen mit dem Minister für Handel 
und Gzwerbe und dem Minister fur Landwirtschaft und staal- 
liche Domanen uber die Änderung der Verordnungen, betr, 
die Teilung der Inspektionsarbeit auf Kreise und Bezirke. . 

— übersetzt Nr. 16 — des Innenministers vom 21. 7. 1926 
uber die Organisierung der Untersuchungsamter $ 
— des Innenministers vom 27. 7. 1926 uber die Auflösung der 
Gemeinden Bukowsko-Miasto und Bukowsko-Wıes im Kreise 
Sanock, Wojewndschaft Lemberg, und die Neugrundung einer 
Gemeinde „Bukowsko“ in den Grenzen des bisherigen Ge- 
retea dieser Gemeinden. „2.22.0022 200 auans.. 
— ubersetzt Nr, 16 — des Ministers i Handel und Gewerbe 
vom 4, 8, 1926, betr. die Anderung einiger Bestimmungen der 
Verordnung des Ministers für Handel und Gewerbe vom 
13. 12. 1924, über Baukosten, die von Teilnehmern am staat- 
lichen Fernsprechnetz, von Neuanmeldern oder Umziehenden 
und von Teilnehmern, die ihren Anschluß übertragen, zu 
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fordern sind ...... ai 
458 — des Justiz a 
des Fricdensgerichtes heim Kreisgericht in Schrimm...... 912 


459 — des Justizministers vom 29. 7. 
des Eriedensgerichtes In Wongrowitz ... 

460 — des Justizministers vom 29. 7. 1926 "über die Autlbsung a 
des Friedensgerichtes in Tremessen....... 

461 — des Justizministers vom 29. 7. 1926 über die En 
legung der Friedensgerichte in der Stadt Warschau. 

Dziennik Ustaw R. P. Nr. 83 vom 14. 8. 1926. 
Gesetze: 

Pos, 462 — vom 23. 7. 1926 über dıe Bestatigung des durch die 
polnische Regierung am 28. 6. 1919 veröffentlichten Beitritts 
der Republik zur internationalen Konvention zur Besserung 
des Loses der Kranken und Verwundeten der aktıven Armee, 


unterzeichnet in Genf am 4. 7. 1906 . niaes DIS 
463 — ubersetzt Nr. 16 — vom 23. 7. 1926 über d um 


1926 über die Auflösung 
912 
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g ve 
schiedener Bestinnmungen des Gesetzes vam 2. Marz 1923, betr. 
die Erteilung der Vallmachten an den Finanzminister zur Re- 
gelung des Geidumsatzes mit den Auslandsstaaten auf dem 

$ Wege von Verordnungen, sowie des Umsatzes mit fremden 
Valuten (Dz. U. R. P. Nr. 25, Posd54) im Wortlaut, den sie 
durch die Gesetze vom 23. 6. 1923 (D2. U. R. P. Nr. 62, Pos. 
ao) vom 20. 


. 1924 (Dz. U. R. P. Nr, 20, Pos. 285) und vom 
U. R. P. Nr. 32, Pas. 225) erhielten 
16 — vom 23, 7. 1926 nber Untersti zungen 
tür Personen, denen die deutschen Institutionen Renten aus 
dem Titel „soziale Versicherungen“ einbehielten.,.....-... SIG 
Verordnungen des Staatspräsidenten 
465 — üb:rsetzt Nr. 16 — vom 13. 8. 1926 über die Ausländer 918 
466 — ubersetzt Nr. 16 — vom 12, 8. 1026 iher die Einsetzung 
eines Rechtsrates 


Driennik Ustaw R, P. Nr. . 84 vom 18. 8, 1926. 
Vertrag: 

Pos. 467 — zwischen der Repubiik Polen und der Renublik Öster- 
reich über die gegenseitige nei, unterzeichnet in Wien 
am 19, 3. 1924 . 

58 — Regierungserklarung vom 16, 7. 1926 über den Austausch 
der Ratifikationsurkunden des Vertrages zwischen der Re- 
publik Polen und der Repuhlik Österreich in Angelegenheit 
der gegenseitigen Rechtshilfe, unterzeichnet in Wien am 
19, 3. 10280, a re 

Verordn ungen ‘des Ministerrates: 

469 — vom 4, 8, 1926 uber Änderung en des $ 1 der Verordnung 
des Ministerrates vam 18. 925 Me die Aufldsung des 
Domanengebietes Przylichie Polskie im Kreise Bydgoszez und 
die Zuteilung dieses Gebietes zur stadtischen Gemeinde Solec 
in demselben Kreise . 
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vom 4, 8. 1926 über die Änderungen der stadtischen Ge- 
meindegrenze in Nieswie2 im Kreise Nieswiez, Wojewodscnaft 
Pe OR een... 943 

Vererdnungen: 

ATI — des Finanzministers vom 5. 8. 1926 über die Änderung 
der Erklarungen, die den Zolltarit vervollständigen, , 
472 — des Finanzminsters, des Ministers für Handel und Ge 
und des Ministers für Landwirtschaft und staatıche Damanen 
vom 11. $. 1925 über die Änderung der Verordnung vom 

19. 7. 1926 hetrefiend die Rückzahlung der Zolle bei der Aus- 
fuhr von Hütten-Walzerzeugnissen md einiger Metallerzeug- 


. 944 
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vom 27. 7. 


Innenministers 
vernehmen mit dem Finanzminister über die Änderung, 
der Vorschriften des $ 13 der Verordnung II des Innen- 


1926, herausgegeben 


ministers vom 18. 3. 1924, heransgegeben im Einvernehnen 
mit dem Finanzminister zwecks Ausführung des Gesetzes vom 
11. 8. 1923 über die einstweilige Regelung der ALLEN: 
Finanzen . 


946 


Repierungserklarun 

474 — vom 26. 7. 1926 über den Beitritt des sun 
Landesverbandes zur internationalen Konvention zur Be- 
kämpfung des Handels mit lebender Ware, unterzeichnet in 
Paris am 4, 5. 1010 .@ à 

47b — vom ?. 8. 1926 iber die Erweiterung der Beschli 
Hande!s- und Navigalionsvertrages zwischen Polen und dem 
vereinigten Königreich auf dem Territorium der Meerengen- 
siedlungen (Straits Settlements) unterzeichnet In Warschau 
am 26. 11. 

416 — vom 4. 8. os g des Zu u 
nationalen Konvention ieh Eran elch, zur Bekampfung 
an Baur und Kuuserhonten, unterzeichnet in Gent am 
3i A| PRETLELTLLLTIRLERPEUELURRRTEREITOROBRE n 


Dziennik Ustaw R. P. Nr. 85 vom 20. 8. 1926. 
Gesetze: 

Pos. 477 — übersetzt Nr. 16 — vom 2. 8, 1926 über die Aufnahme 
einer staatlichen Anleihe in Dollar in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika .reunenneennen 

478 — vom 2. 8. 1026 in der Angelegı E 
des zweiten Zusatzprotokolls zur Handelskon vention zwischen 
der Republik Polen und der Republik Tschechoslowakei vom 
23.4. 1925, unterzeichnet in Prag zusammen mit den betreffen- 
den Endprotokollen der letzten Sitzung vom 21, 4. 1926 

Verordnungen: 

479 — des Ministers für Landwirtschaft und staatliche Do- 
mänen vom 11,8. 1926 tiber die Zeitdauer des Vorbereitungs- 
dienstes der Kandidaten für Forstbeamten 1. Kategoriaj in der 
Verwaltung staatlicher Wälder, ...... a ., 948 

480 — übersetzt Nr. 16 — des Justizmini sters vom 6, 1924 
über die Auflösung des Friedensgerichtes in den Kreisgerichten 
Mogilno und Rogasen..,..-.... p 

481 — übersetzt Nr. 16 — des Kriegsministers vem 14. 7. 1926, 
herausgegeben im Einvernehmen mit den Ministern des 
Innern und Äussern, über die Registrierung der im Auslande 
sich aufhallenden polnischen Burger, die den polnischen 
Offiziersrang besitzen 

Dziennik Ustaw R. P, Nr. B6 vom 20. 8. 1926. 
Verordnung: 

Pos, 482 — übersetzt Nr. 16 — des Finanzministers, heratisge- 
geben im Einvernehmen mit dem Justizminister vom 15. 8. 
1926 über die Regelung des Umsatzes mit Auslandsdevisen 
und Valuten, sowie des Geldumsatzes mit dem Auslande S 


Dziennik Ustaw R. P. Nr. 87 vam 23, 8, 1926, 
Verordnung« 

Pos, 483 — übersetzt Nr. 16 — des Ministers fur Handel und 
Gewerbe vom 31, 7. 1926, herausgegeben im Einvernehmen 
mit dem Innenminister und dem riegsminister, über die 
Änderung der Verordnung des Ministers für Handel und Ge- 
werbe vom 10. 10. 1824. herausgegeben im Einvernehmen mit 
denselben Ministern, über das Anlegen, den Unterhalt und die 
Ausbeutung von radiotechnischen Einrichtungen, sowie über 
die Herstellung von radiotechnischen Geraten und der Handel 
mit ihnen 


946 


947 


248 


948 


963 


Re Fungserklarungen 
484 — vom 4. 8, 1926 uber die Ratifizierung der Konven- 
tion und des Statutes über den freien Transitverkehr durch, 
Estland, unterzeichnet in Barcelona am 20. 4. 1921........ 
485 — vom 5. 8. 1926 fiber die Ratifizierung der internationalen 
Konvention zur Bekampfung des Frauen- und Kinderhandels 
durch die Schweiz, unterzeichnet in Genf am 30. 9, 1921 .. 
486 — vom 6. 8. 1926 über die Ratifizierung der Kouvention 
über das Alter der Kinder, die zur Arbeit in der Landwirt- 
schaft zuzulassen d, durch den Freistaat Irland, ange- 
nommen durch die internationale Arbeitskonferenz in Genf 
im Jahre 1921 
487 — vom 7. A. 19% y die Ratıfizıerung der Konvention 
über die Arbeitslosigkeit durch die deutsche Republik, an- 
genommen durch die internationale Arbeitskonferenz in 
Washington am 28. 11. 1919 .-. 966 
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488 — vom 10. 8. 1926 über die Ratifizierung der Konvention 
liber die Festsetzung des jüngsten Alters bei der Zulassung 
der Kinder zum Dienst ın der Marme durch Finnland, an- 
genommen durch die internationale Arbeitskonlerenz in 


nua im Jahre 1920 ...2....0.... $ 966 
489 — vom 10. 8. 1926 über die Ralifizirrung der Konvention 
durch Großbritannien über die Entschädigung von Arbe 
losen inı Falle der Beschadigung eines Schiffes, angenomm 
durch die internationale Arheitskonferenz in Gua im Jahre 
1920... Be: EN; 966 
Berichtigung: 
iibersetzt Nr, 16 -- a) des Gesetzes vom 28. 12. 1925 (Dz. U. R. P. 
vom Jahre 1926, Nr. 1, Pos. 1), b) der Verordnung des Mi- 
nisterrates vom 9. 1. 1926 (Dz. U. R. P. Nr. 2, Pos. 14) 966 


Ein neues Lokalsteuer-Gesetz. 
In den nachsten Tagen wird ein Gesetz veroffentlicht, «das die 


Steuer von Lokalen jeglicher Art festsetzen wird. Das Gesetz trilt 
rückwirkend mit dem 1. August in Kraft und verpflichtet anstelle 
der bisherigen Vorschriften über die Kommumal-, Staats- und der bis- 
her tatsächlich nicht eingezogenen Quariiersteuer von Lokalen. Im 
Sinne des Gesetzes unterliegt jegliche Art von Lokalen, die in stadti- 
schen Gemeinden gelegen sind, der Steuer, 

Von der Steuer befreit sind fulgende stadtische Räume” 

1. Kirchen, Tempe! und Lokale, die ausschließlich Gebetszwecken 
dienen. 

2. Fabrikgebaude, die industriellen Zwecken dienen, mit Aus- 
nahme der dazu gehörigen Wohnhäuser. 

3. Raume, die durch Amter, staatliche Behorden, Selhstver- 
waltungsbehorden, oder durch Lehr-, Kultur-, Aufklarungs-, Wohl- 
tatigkeits- oder religiose Anstalten eingenommen werden, mit Aus- 
nahme jener Raume, die vermietet oder ohne Eutgelt an dritte Per- 
sonen weitergegeben sind. 

4. Räume in Neubauten, in weiter ausgehauten oder wieder 
aufgebauten Häusern, die nach dem 1. Januar 1919 errichtet wurden, 
tür die Zeit von 10 Jahren nach dem Einzug der Mieter, da solche 
Bauten laut Gesetz vom 22. 9. 1922, Art, 1, über neuerbaute Hauser 
von der Lokalsteuer befreit sınd. (Dz. U, R. P. Nr. 88/1922, Pos. 786), 
Obige Vorschriften betreffen nıclt Gemeinden, die zu Kurorten 
rechnet werden. Vergi. das Gesetz über dic Kurorte vom 23. 3. 1923. 
(Dz. U. R. P. Nr. 31, Pos. 254 — 1923). 

5. Räume, die durch Vertreter fremder Staaten, die von der 
polnischen Regierung bestätigt sind, eingenommen werden, und 
anderer Personen, die zuin Personal der Gesandtschaften, Missionen, 
Generalkonsulaten, Konsulaten und Vizekonsulaten gehören, wenn 
die polnischen Vertreter ın demselben Lande gleichen Erleichterungen 
unterliegen, ebenso Räume, die zum Gebrauch dieser Ousandtschaffen, 
Missionen oder Konsulate dienen, 

6. Räume, die zeitwerse nicht bewohnt und nicht Tür Industrie- 
zwecke oder Handelszwecke gebraucht werden. 

7. Ein- und Zweizimmerwohnungen, die von Arbeitslosen he 
wohnt werden, wenn diese keine Afterinieter halten, 

8. Ein- und Zweizimmerwohnungen, die von Invaliden, Witwen 
und Waisen derselben und van Personen, die Altersrenten-und Renten 
aus den sozialen Versicherungen beziehen, bewohnt werden. 

9. Wohnungen, die durch die Hauswächter eingenonfmen werden. 
Die im Juni des Jahres 1914 gezahlle Miete oder der Wert des Miets- 
zinses aus dem Jahre 1914 für unentgeltlich abgegebene Raume, dient 
als Unterlage für die Berechnung der Steuer 

Der Steuersatz beträgt insgesamt 8 %,, wovon 4%, den hetreffen- 
den Städten, 2% dem Stadtebaufonds sind 2% dem militärischen 
Quartierfonds zugute kommen. 

Die Besteuerung der Lokale betrog mach den bisher geltenden 
Gesetzen für die Stadt 4%, bzw. 5%, für den Baufonds 6 % imd 
für den Quartierlonds 4 %,, zusammen !4 bzw. 15 9%. 

Das neue Gzsetz verringert somit die Sätze ganz erheblich. 

Die Steuer ist zahlbar in den Monaten Februar, Mai, August und 
Navember. 

Die Festsetzung der Steuer”und ihre Einziehung erfolgt durch 
die Kommunalverbände. 


Neue 20-Groschen-Stempelmarken. 


Mit dem 15. August d. Js. werden neue 20-Groschen-Stempel- 
marken in den Verkehr gebracht. 

Die Zeichnung der neuen 20-Graschen-Marken ist 19,5 : 24,5 mm 
groB und stellt das Staatswappen im Schilde mit einer im Renaissance- 
stil gehaltenen Umrahmung dar. In der oberen Ecke der Marke sınd 
die Zitfern „20“ und die Aufschrift „groszy' angebracht, auf dem 
unteren Teil der Marke heiindet sich die Aufschrift „optata stemplowa“' 
(Stempelsteuer). Die Farbe der Marke ist grün. 

Durch die Ausgabe dieser Marken werden die schon Im Verkehr 
befindlichen Marken früherer Auflagen (Bekanntinachung des Finanz- 
ministers Nr. 25/4 und 20/6) nieht ungültig. 
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Zeugenbeweis für die Abgabe von Steuererklarungen. 

„Die Behorden sind gehalten, den Zeugenbeweis, den der Steuer- 
zahler zur Feststellung anbietet, daß er die Einkommensteuererklarung 
der zuständigen Behorde eingereicht hat, zuzulassen, selbst wenn die 
amtlichen Eintragungen die Abgabe einer solchen Erklärung nicht ani- 
weisen sollten.“ (10. Februar 1926, Reg. Nr. 178, 

Der vom Obersten Verwaltungstribunal angenommene Grund- 
satz erweist sich als besonders wichtig in Provinzgemeinden, wo die 
Finanzbehorde sehr oft die Ausstellung von Bescheinigungen über die 
erfolgte Abgabe von Steuererklärungen verweigert, was die Entstehung 
einer Reihe vun Mißverstanduissen begünstigt und für den Stever- 
zahler aft unbegrundete Geldstrafe und den Verlust einer Anzahl von 
Rechten, die ihm die Verteidigung im Berufsverfahren ermöglichen 
soll, zur Folge hat. Die einheitliche Praxis des Obersten Verwaltungs- 
tribunals bei der Anwendung der Steitergeselzgebung wird zweifellos 
ihren Ausdruck auch in der Annahme des angeführten Grundsatzes 
in bezug auf die Erklarungen finden, die auf Grumd anderer Steuer- 
gesetze abgegeben wurden. In analugen Fallen ware es somit ratsam, 
in einer besonderen Eingabe uder auch bei der Berufung selbst d 
Zeugerbeweis dafür anzubieten, daß die Erklarung in der gesetzlichen 
Frist eingereicht worden ist. 


Die Einnahmen von Staatssteuern und Monopolen 
in der zweiten Dekade des Monats Juni und ersten 
Dekade des Monats August. 


Nach den hisherigen Zahlen sind nachstehende Beträge einge- 
gangen (in Zloty): 


1, Unmittelbare Steuern: 3. Dekade 1. Dekade 
Grundsteuer = 918 590 785 403 
Gewerbe- und Umsatzsteuer 9755876 3421 950 
Einkommensteuer 2601 171A 1828.99: 
Vermogensstener 2012315 873 274 
Andere unmittelbare Steuern 2305510 1 224 (96 

Zusammen 17.683 469° B 134 316 

2. Mittelbare Steuern: 

Weinsteuer 68.954 53 621 
Biersteuer 162 640 709 430 
Zuckersteuer 3 392 994 2.033 272 
Rohölstever 700 018 457 055 
Andere mittelbare Steuern 367 722 411 148 

Zusammen 4692328 3665440 

3. Zulle: 

Einfuhrzölle 5 885 873 6517 737 
Austuhrzulls r 238 979 134 762 
Zusammen f 124 852 6 652 499 

4, Stempelgebühren: 

Stempelgeblihren (einschl. aller Posi- 
tionen 3 168 310 3 709 008 

5. Monopole: 

Sacharinmanopol 5.000 
Salzınonopo! 7114 255 1753 842 
Tabakmonopol 11.000 000 9 000 022 
Spiritusmonnpot 6 576 455 4 763 153 
Zundholzmonoput 731 625 


Staatliche Lotterie ei 
Zusammen . 
Außerordentlicher Zuschlag zur offent- 

jichen Danina = 


19022335 15522017 


337 667 
„51 0128 967 


356 466 


Insgesanıt 38 030 732 


Bankkonten und Steuerruckstände. 


Einzelne Zeitungen haben richtet, daß das Fınanzmiuisterinm 
an die Steueramter eiu Rundschreiben versandt hat, in welchem es die 
Einziehung von Geldern anordnet, die von säumigen Steuerzahlern 
in Kreditinstitutionen hinterlegt worden sind. Derärlige Falle sollen 
sich ın der P. K. O. ereignet haben. 

Hierzu erklart das Finanzministerium folgendes: 

Aufgrund des $ 2 Art. 16 der Instruktion belreffs der zwangs- 
weisen Einziehung staatlicher Steuern und Finanzgebühren, haben 
Vollzugsbehörden das Recht, die Ansprüche bzw. Rechte des Schuld- 
ners gegenüber dritten Personen in Beschlag zu nehmen, insofern 
diese Änsprüche und Rechte nicht hypothekarisch sichergestellt sind. 
Esist demnach nicht ausgeschlossen, daß manche Finanzvollzugsbe hörden 
eine derartige Maßnahme auch in Kreditinstituten gegenüber Konten 
saumıger Steuerzahler angewendet haben. Es ist jedoch zu bemerken, 
daß das Finanzministerium eine besonders Anordnung in dieser Hin- 
sicht, namentlich in bezug auf die Konten der P. K. O. nicht erlassen 
hat und daß Falle von schlagnahnıe der Gelder saumiger Steuer- 
zahler nicht vorgekommen sind. Außerdem verdient hervorgehuben 
zu werden, daß ım Sınne der Anlage zu Art. 2 der erwahnten Instruktion 
die in der P. K. O. gegen Sparkassenbücher hinterlegte Beträge bis 
2500 Zloty, wie auch Sparkasseneinlagen in den Geineindesparkassen 
im Bereich des ehemals russischen Teilgebiets von der Beschlagnahme 
ausgenommen sınd. 
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Zöll 


Ausfuhrzölle. 

Durch ministerielle Verordnung vom 2. August 1926 wurde ver- 
fügt, daß die Ausfuhr von Espenholzabfallen, Latten und 
Espenbruchholz, das Spuren von Knorren und Schwamm oder unter 
der Rinde Spuren von versteckten kleinen Knorren aufweist, zoll- 
frei ist. Der Ausfuhrzoll für Giyzerin-Seifenlauge wurde 
auf 5 zi für 100 kg festgesetzt. (Dz. U. R. P. Nr. 80 vom 10. August 
1926, Pos. 448.). 


Die Rückersiatiung von polnischen Einiuhrzöllen 
für verwendetes importiertes Roheisen u. a. Hilfsmaterialien is 
laut „Dziennik Ustaw“ Nr. 84, jetzt auch für die Ausfuhr von Lok 
motiven mit oder ohne Tender, sowie für Teile von Lokomotiven auf 
10.50 z! ie 100 kg festgesetzt worden. Die Verordnung trat am 
18. August d. Js. in Kraft. 


Neue Manipulationsgebühren für die 
Zollabfertigung. 

Mit dem 18. August ist der neue Gehührentarit in Kraft getreten, 
wre Zollgebührenerhehung von ein- und ausgeführten Waren be- 
tsitit 

Die Hohe dieser Gebühren betragt: 

1. von eingeführten dem Zalitarif unterliegenden Waren 10% des 
Zollbetrages, mindestens jedoch 50 gr von jeder Sendun; 

2. von außergewähnlichen mit der Bahn beforderten Sendungen 
20%, des Zalibetrages, mindestens jedoch 50 gr von jeder Sendung 

3. von den zollfreien Waren 30 gr für 100 kg, mindestens jedoch 
50 gr von jeder Sendung; 

4. von den zollfrei eingeführten Waren 0,01 zI fiir 100 kg 

5. von den dem Zolltarif unterliegenden ausgeführten Wären 5%, 
des Zollbetrages; 

6. von den nicht dem Zolltarif unterliegenden ausgeführten Waren 
0.02 z) von 100 kg. 

Die sowohl ein- wie auch ausgeführten Waren sind gebührenfrei 
Yon den dem Zotltarif unterliegenden Postsendtngen werden 20%, des 
Zulihetrages erhoben, wahrend zollfreie Postsendungen auch gebühren- 
frei sind 


il Rechtswesen und Handelsgebräuche. I Îi 


Mißstände im Oiienbarungseidwesen. 
Von Dr. H. W. Maihern. 

Eine Beglciterscheinung der schlechten wirtschaftlichen Ver- 
haltnisse ist es, daß die Zahl der vor den Gerichten anhängigen Klagt- 
sachen ins Ungemessene gestiegen ist. Die unzahligen Zwangsvoll- 
streekungen gegen wirklich zahlııngsunfähige oder boswillige Schuldner 
haben zu einer noch nicht dagewesenen Überlastung der Gerichte und 
damit zu einer haufigen, aber nicht zu vermeidenden Verschleppung 
der Eintreibungssachen und zu anderen aus den Zeitläuften geborenen 
Mißstäinden getlihrt, 

Mangel treten heute vor allem im Offenbarungseidwesen zutage 
Sie sind schon oft Gegenstand kritischer Betrachtung seitens der 
verschiedensten Kreise aus Wirtschaft und Rechtsprechung gewesen. 

Es laßt sich nicht leugnen, daß, ähnlich wie in der gesamten Jindi- 
katuraller Schuldverhältnisse, auch im Offen barungseidwesen das Prinzip 
des Schuldnerschutzes überwiegt. Auch an dieser Stelle ist wiederholt 
auf die auch in Anbetracht der heuligen Wirtschaftsmisere zu starke 
Betonung des Schuldnerschutzes hingewiesen und cin gesunder Glau- 
bigerschutz angestrebt worden, der unter Vermeidung von nuizlasen 
Harien cinesseits den Forderungen der schweren wirtschaftlichen 
Not Rechnung trägt, andererseits dem Gläubiger nicht unnötigen 
Verzicht aut  Befriedigungsmöglichkeiten im Vollstreckungswesen 
zumntet. 

‚Als MangeldesÜffenharungseidverfahrens wurden von verschiedenen 
Seiten in der Presse zunächst die heutigen Bestimmungen des & 903 
ZPO. hezeichnet, welcher dem Schuldner die Verpflichtung zur noch- 
maligen Eidesleistung nur dann vor Ablauf von 5 Jahren nach Ab- 
legung des ersten Olfenbarungseides auferlegt, wenn der. Gläubiger 
nachweist, daß der Schuldner inzwischen wieder zu Vermogen ge- 
kommen ist. Man will den $ 903 ZPO. dahingehend ändern, daß diese 
Frist auf ein Jahr, ja sogar auf 6 Monate abgekürzt wird, und zwar 
ohne daß eine Glaubhaftmachung eines neuerlichen Verinögenserwerbs 
des Schuldners erforderlich sei. 

Dem kann aus Billigkeitsgründen und auch unter Berücksichtigung 
der heutigen schwierigen Wirtschaftslage nicht zugestimmt werden, 
da eine solche Regelung der Bestimmungen des $ 903 ZPO. zu grade 
wirtschaftliche Härten in sich schließen ımd dem Schuldner keine 
Zeit zur „Erholung“ lassen würde, 

Als ein weiterer Mangel des heutigen Standes des Offenharungs- 
eidwesens wird angeführt, daß der Gläubiger keine Fragerechte an 
den Schuldner hat, wenn dieser das Vermögensverzeichnis vorlegt 
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und beschwurt. Es laBi sich nicht leugnen, daß die hente gültigen 
Bestimmungen üher dıe Darlegung der Vermögensbestände vollig 
unzulanglich sind, denn der Schuldner braucht nur die im Augenblick 
der Eidesablegung vorhandenen Vermügensbestandteile anzugeben. 
Gläubiger steht kein Recht zu, nach dem Verhleib dieser und 
í Vermogensteile zu fragen, auch wenn er triftige Gründe hatte, 
hierüber Klarheit durch eine entsprechende Aussage des Schuldners 
zu erzwingen. Auch dem das Offenbarungseidsverfahren leitenden 
Richter stehen derartige Fragerechte dariiber nicht zu, welche Rechts- 
handlungen der Schuldner scit Beantragung der Annahme des Offen- 
barumgseides durch den Glaubiger vorgenommen hat. Hierdurch 
sind natürlıch allen möglienen Manipulationen eines boswiltigen 
Schuldners Tut und Tor geoffnet, Verschiebung von Vermogensteilen, 
Schenkungen an Angehörige, kurz jede Schaffung eines Rechtszu- 
standes, der ihn am Stichtage des abzulegenden Offenbarungseides 
ohne eigenes Vermögen sein laßt. Dieses Fehlen der Fragerechle des 
Glaubigers müßte durch eine entsprechende Änderung der Bestim- 
mungen über die Ablegung des Olfenbarungseides beseitigt werden. 
Die Rechte, Fragen, soweit sie sachlich berechtigt sind und das Ver- 
mogen des Schuldners, seine Rechfshandlungen in der Zeit vor dem 
ffenbarungseidstermine und deu Verbleib bestimmter Vermögens- 
etreffen, zu stellen, müssen dem Richter und nach gerichtlichem 
en auch dem Gläubiger eingeraumt werden. Daher muß, wie 
5 ch schon von der Industrie- und Handelskammer Hannover 
getan wurde, eine Anderung der Bestimmungen über das Offen- 
barungseidsverfahren angestrebt werden. Wahrend es ratsam ist, 
die Schonfrist, die gemaß § 903 ZPO, für den Schuldner, der den Offen- 
barungseid geleistet hat, besteht, aus Gründen seiner wirtschalt- 
lichen Erholung zweckmaßigerweise nicht weiter zu verkürzen, sollte 
man zu § 807 ZPO., der das Oftenbarungseidsverfahren vor dem Richter 
regelt, cine Zusatzbestimmung aufnehmen, die in der nben ange- 
tuhrten Form dem Richter und Glaubiger Fragerechte zuerkennt, 

Der notwendige Reinigungsprozeß des Wirtschaftskörpers dar 
nicht aufgehalten werden, indem man an unrichtiger Stelle Schuldner- 
schutzpolitik treibt und dem Gebaren boswillıger Schuldner noch 
langer zum Schaden der Wirtschaft Spielraum laßt, 


Der „besondere“ Liebhahberwert im Versicherungs- 
recht. 
Ein Urteil des Reichsgerichts, 

Der Bankier M. in l, war bei einer Berliner Versicherungsgesell- 
schaft mit 50000 Goldmark gegen Einbruchsdiebstahl versichert, 
Nachdem Ihm bei einem Einbruch 9 Perserteppiche und ein silbernes 
Zigarettenkastchen entwendet worden waren, verlangte er von der 
Versicherungsgesellschaft klagend Ersatz. Das Landgericht Leipzig 
und das Oberlandesgericht Dresden erkannten nach dem Klageantrage, 
ebenso das Reichsgericht, letzteres mit folgenden Entscheldunps- 
gründen: Der Versicherungswert schließt einen besonderen Liebhaber- 
wert nyf ein, soweit dies hesonders vereinbart ist. Das Berufungs- 
peons hat angenommen, daß die Perserteppiche, um die es sich handelt, 

einen besonderen Liebhaberwert im Sinne dieser Bestimmung gehabt 
haben. Ein besonderer Liebhaberwert sei derjenige, der einer Sache 
um einer Liebhaberei willen über ihren gemeinen Wert hinans beige- 
messen werde. Diese Voraussetzung treffe aher nicht zu, weil die fir 
die Teppiche eingesetzten Preise ihrem gemeinen Wert entsprechen 
und nicht nur von wenigen Personen gezahlt würden Der Standpunkt 
des Revislonsgerichts ist der: die Auslegung der fraglichen Bestimmung 
nach dem Wortsinn (besonderer Liebhaberwert gegenuber dem 
allgemeiuen Liebhaberwert) ist abzulehnen, anderentalls wurden 
sich für beide Parteien unklare Verhältnisse ergeben, die zu endlosen 
Streitigkeiten führen mußten, von deren Ausgang die Parteien ihre 
Rechte und Pflichten sicher nicht haben abhangig machen wollen. 
Durch die fragliche Bestimmung will sich vielmehr die Beklagte da- 
gegen schützen, daß sie den hohen Wert versicherter Gegenstande, der 
nicht offen zutage liegt, sondern ım besonderen erst bei näherer Prütung 
erkennbaren Umstanden seinen Grund hat, ohne besondere Verein- 
barung ersetzen muß. Es ist also durchaus wahrscheinlich, daß ihre 
Absıcht bei Abfassung der Bestimmung darauf gerichtet war, Gegen- 
stande, die einen hohen Wert haben, weil sie das Interesse von Lich- 
hahern erregen, nicht ohne besondere Abrede zum vollen Wert in dic 
Versicherung aufzunehmen. Dieser Ansicht hat sie aber durch die 
Fassung der Vertragsbestimmungen nicht in erkennbarer Weise Aus- 
druck verliehen. Diese Umklarheit ist von ihr zu vertreten, da si 
sich hatte deutlicher ausdrücken konnen. Sie hal zur Folge, daß die 
Bestimmung nıcht ın ihrem Sinne auszulegen ist. 


Geld- und Börsenwesen 


Der Verkehr mit auslandischen Valuten und Devisen. 


Die seit langem angekündigte Verordnung ist nunmehr im 
„Dziennik Ustaw“ Nr. 86 vom 20. d. Mts. verufientiicht warden. 
Diese Verordnung bestimmt folgendes: Der Einkauf und Verkauf 
von auslandischen Valuten im Inlande wird freigegeben. Die Uber- 
weisung von Auslandsvaluten nach dem Auslande ist dagegen mur 
durch Vermittlung der Bank Polski und der Devisenbanken gestattet, 
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Die Eigenschait der Devisenbanken erhalten alle diejenigen Bank- 
institute, die alte Bestimmungen der Verordnung des Prasidenten 
der Republik vom Jahre 1924 über die Devisenbanken befolgen und 
mindestens 1000 Aktien der Bank Polski als ihr Eigentum besitzen, 
Auf gleicher Stuie mit der Überweisung von Auslandsvaluten nach 
dem Auslande wird der Verkauf von Devisen nach dem Auslande 
und aller Art Auszahlungen in ausländischen Valuten auf das Aus- 
land behandelt. Physische und juristische Personen, die nicht die 
Rechte von Devisenbanken besitzen, konnen Devisen nur an Devisen- 
banken verkaufen. Die Ausfuhr von Geld in bar, Schecks. Uber- 
weisungen u. a. Zahlungsarten mit Ausnahme von Wechseln ist ohne 
besondere Genehmigung bis zur Hohe von 1000 Goldzioty je Person, 
die im Besitz eines Auslandspasses reist, gestattet. Nach der Freien 
Stadt Danzig konnen Personen, die im Besitz eines Personalausweises 
sind, ohne Genehmigung 250 Goldztoty ausführen. Ferner enthalt 
die Verordnung Bestimmungen über den Verkehr Wertpapieren 
sowie über Geldanlagen im Auslande, über das Inkasso von auslan- 
dischen Zahlungen fir exportierte Waren im allgemeinens, sowie für 
exportierte Waren, deren Erlös in ausländischen Valuten an die Bank 
Polski abzufuhren ist, im bespnderen. Des weiteren regein einige 
Vorschriften die Frage der Kontenführung in ausländischen Valuten, 
die Erteilung von Krediten in ausländischen Valuten usw. Der letzte 
Absatz der Verordnung bestimmt die Art und Weise der Ausführung 
und die Kontrolle darüber. (Eime genaue Übersetzung des Gesetzes 
erschien in Nr. 16 der Zeitschrift „Polnische Gesetze und Verordnungen 
in deutscher Übersetzung“. Zu beziehen von der Geschaftsstelle der 
deutschen Sejm- und Senatsahgeordneten, Poznan, Wały Leszezyńsk. 2.) 


Zinszahlung für die Posener Provinzial-Anleihe. 


Die Direktion der Krajowy Bank Pozyczkowy (Staatliche Dar- 
lehnsbank) gibt bekannt, daß unter Vorbehalt der letzteren, späteren 
Abrechnung, am 15. Juli d. Js. die Zinsen fùr das erste Halbjahr 1926 
der Provinzialanleihe der Provinz Posen für Zwecke des Provinzial- 
Hilfsfonds durch die Glówna Kasa Krajowa in Posen, Aleje Marcin- 
kawskiego 29, ausgezahlt werden.» 

Die Zinsen werden von jenen Landesschuldscheinen bezahlt werden, 
die durchdie Registrierung als polnisches Eigentum und von jenen Landes- 
schuldscheinen, die als Eigentum fremder Bürger mit Ausnahme öster- 
reichischer, deutscher und ungarischer Staatsangehöriger anerkannt 
wurden, 

Die Zinsen fiir ein halbes Jahr betragen von 100 Mark bei: 

3%, Schuldscheinen 30 gr, 


aia 3 3, 


o en n 
von denen eine Staatssteuer in Höhe von 10% abgeht. Von der Aus- 
zahlung der Zinsen sind die Landesschuldschelne zweiter Emission aus- 
geschlossen, die am 19, Januar 1911 ausgegeben wurden und die mit 
‚den folgenden Nummern bezeichnet sind: 

Lit. A, nr. 6669/7468, 

Lit. B, nr. 13 741/15 340, 

Lit. C, nr. 15 781/17 380, 

Lit, D, nr, 18.421/20 020, 

Lit. E, or. 17501/19 100, 

Lit, F, nr. 6901/7700. 

Die Zinsen werden ausgezahlt bei Vorlage der Schuldscheine und 
bei Hınzufugung eines Verzeichnisses ihrer Nummern in zwei Aus- 
ferligungen. Nach Stempelung der Schuldscheine, durch die die Aus- 
zahlung der Zinsen bestätigt wird, werden dem Vorzeiger die Schuld- 
scheine zuruckerstattet zum späteren Umtausch in neue Schuldscheine 
mit einem Zinsbogen. 

Im Interesse der Leichtigkeit und Schnelligkeit der Auszahlungen 
bittet die Bank die Besitzer größerer Mengen von Landesschuldscheinen 
um vorherige Benachrichtigung der Glöwna Kasa Krajowa zwecks 
Vereinbarung eines Termins zur Vorlage der Schuldscheine. 


Fortschreitende Konsolidierung der 
Welt-Finanzverhältnisse. 


Rückkehr zum Goldstandard. — Vor einer Internationalen Staatsbanken” 
Konferenz? 

Vor einigen Tagen wußte die englische Presse über wichtige 
Wahrungsveränderungen in Indien zu berichten. Der Kurs der indi- 
schen Währung soll nicht nur stabilisiert werden, sondern er soll auch 
in ein festes Verhältnis zum Goldwert treten. Nun verlautet plötzlich, 
daß cine Währungskommission in Holland den Übergang sogar zur 
Galdzirkulation vorgeschlagen hat. Die Englander sind zwar der An- 
sicht, daß es sich im Falle der praktischen Durchführung dieser Maß- 
nahme um ein großes Wagnis handelt. Jedoch besitzt Holland zur- 
zeit einen derart großen Goldbestand, daß der holländische Noten- 
umlauf mit mehr als 50 % gedeckt ist, trotzdem das holländische 
Nateninstitut einen bedeutenden Teil seines enormen Goldreichtums 
allmählich zinsbringend in solche Auslandswechsel angelegt hat, bei 
deren Katıf und Verkauf es die Wechselkurse auch ohne Ein- und 
Ausfuhr von Gold zu beherrschen imstande ist. Zu den Ländern, 
welche heute entweder die alte Goldparität erreicht haben oder bald 
erreichen werden, zählen in Europa übrigens Eugland und die sechs 
im Kriege nentralen Staaten, Schweden, Norwegen, Dänemark, Holland, 
die Schweiz und Spanien, Eine zweite Gruppe setzt sich aus 
denjenigen Ländern mit stabilisierter Wahrung zusammen. Zu dieser 
Gruppe zählen die Länder Deutschland, Österreich, Ungarn, Polen, 
Danzig, Litauen, Lettland, Estland, Rußland und Finnland. Die 
dritte und letzte Gruppe stellten bisher diejenigen Länder mit Papier- 
währung dar. Unter diese Einheit fallen insbesondere Frankreich, 


Belgien, Italien, Portugal, die Tschechoslowakei, Rumanieu, Bulgarien, 
Jugoslawien und Griechenland. Wenn nicht alles tauscht, sa wird 
in Kurze diese Gruppe ihre wichtigsten Länder, Frankreich, Belgien 
und Italien, verlieren. Die Anstrengungen, welche heute in diesen 
Staaten gemacht werden, verdienen die erhöhte Aufmerksamkeit. 

Wesentlich zu einer Konsolidierung der europäischen Wahrungs- 
verhältnisse wurde eine Konferenz der großen Staatsbanken bei- 
fragen konnen, Eine solche Konferenz war schon in einer Resolution 
der Wirtschaftskonferenz in Genua im Jahre 1922 vorgesehen worden. 
Damals wurde die Meinung geäußert, daß zum Zwecke emer Stabili- 
sierung der Wahrung eine enge Fühlungnahme zwischen den wichtigsten 
Banken bestehen müsse. in Genua wurde daher beschlossen, die 
Bank von England mit der Einberufung einer Bankierkonferenz zu 
beauftragen, die im geeigneten Zeitpunkt erfolgen soll. Dieser Zeit- 
punkt scheint übrigens jetzt gekommen zu sein, Es deuten verschiedene 
Anzeichen darauf hin, daß die Konferenz der Staatshanken in Vor- 
bereitung begriffen ist. Zunächst begab sich Benjamin Strong, der 
Gouverneur der Federal Reserve Bank, nach London. Im Laufe des 
Monats Juli hielt er sich sodann in Gesellschaft Montagu Normans, 
des Gouverneurs der Bank von London, im Hotel Du Cap D’Antibes 
auf, Anscheinend erhielten sie dort auch den Besuch des amerika- 
nischen Generalagenten für Reparationszahlungen Deutschlands, 
Parker Gilbert. Die Herren versicherten zwar, daß sie sich nur der 
Erholung widmeten. Es ist jedoch unwahrscheinlich, daß die Führer 
der internationalen Finanzwelt zur gleichen Zeit das Bedürfnis emp- 
fanden, ihre Ferien im gleschen Ort zu verbringen. Den Schlußstein 
für die scheinbar hevorstehende Staatsbankenkonfereuz wird sehr 
wahrscheinlich die Zusammenkunft des deutschen Reichsbank- 
prasidenten Dr. Schacht in Nordseebad Scheeveningen mit dem 
Führer der Federal Reserve Bank, Benjamin Strang, gebildet haben. 

Natürlich sind noch graße Schwierigkeiten aus dem Wege zu 
raumen, bevor das Problem der Stabilisierung der sogenannten la- 
teinischen Lander gelöst werden kann. Speziell Frankreich wird noch 
vor einer endgültigen Regelung seiner Finanzverhaltnisse einige wich- 
tige Maßnahmen zu treffen haben, bevor sich die angelsächsische 
Finanz dazu bereit erklären wird, die notwendigen Mitte] zur Festi- 
gung der franzosischen Währung zur Verfügung zu stellen. So wird 
Poincar@’s Bestreben in erster Linie daraufhin gerichtet sein müssen, 
die vollständige Unabhängigkeit der Bank von Frankreich von der 
inneren französischen Politik zu ertan Bevor Frankreich eine 
derartige Garantie nicht gibt, wird eine internationale Konferenz der 
Staatsbanken nur geringe Erfolge aufweisen konnen; denn bekannt- 
lich besitzt der Gouverneur der Bank von Frankreich zurzeit nicht 
die gleichen Befugnisse wie die Gouverneure der anderen Banken, 
sondern er muß sich jeweils nach den Direktiven der franzosischen 
polltischen Machthaber richten. Im Interesse einer wirtschaftlichen 
Gesundung Europas wäre es nur zu wünschen, daß Frankreich den 
berechtigten Forderungen der Londoner und Neuyorker Finauzleute 
nachkommen würde. 


Ablehnung des Antrages auf Volksbegehren über 
Aufwertung in Deutschland, 


Der Reichsminister des Innern hat auf Beschluß der 
Reichsregierung den von dem Oberlandesgerichtsprilsidenten 
i. R., Dr. Best, M. d. R., als Vertrauensmann des Sparerbundes und 
Hypothekeng!äubiger- und Sparerschutzverbats- 
des gestellten Anirag auf Zulassung eines Volksbe- 
gehrens zugunsten eines Gesetzes über die Ablösung ülfentlicher 
Anleihen und die Umwertung von Hypotheken und anderen An- 
sprüchen mit dem Kennwort „Sparerbund Dr. Best“ abgelehnt. 
Der Beschluß wird damit begründet, daß der Gesetzentwurf eine Be- 
stimmung enthält, durch die für Altbesitzer von Markanleiheu des 
Reichs der Abläsungssatz von 121% auf 50 v. H. des Nennwerts erhoht 
wird. Eine solche Aufwertung würde von stärkster und unmittelbarster 
finanzieller Auswirkung auf die haushaltsplanmäßig festzuslellenden 
Ausgaben des Reichs für Verzinsung und Tilgung der Anleiheschuld 
des Reichs sein. Der cinzelne Aufwertungsberechtigte wirde einen 
klagbaren Rechtsanspruch erwerben. Das Reich würde daher ver- 
pflichtet sein, den Betrag in den Haushaltsplan neu einzustellen, der 
sich ergibt aus der Erhohung der Anleiheablösungsschuld gegenüber 
den Verpflichtungen, die nach den jetzt geltenden Vorschriften be- 
stehen. Das Gesetz würde demnach einen unmittelbaren Einfluß 
auf den Gesamtbestand des Haushalisplanes ausüben, und zwar wegen 
der Höhe der in Betracht kommenden Beträge in eıner Weise, die 
den Haushaltsplan tatsächlich umstoßen wiirde. Der eingereichte 
Gesetzentwurf ist hiernach als ein Gesetz iber den Haushaltsplan 
im Sinne des Art, 73 Abs. 4 der Reichsverfassung anzusehen, über 
das nur der Reichspräsident einen Volksentscheid veranlassen kann, 
so daß auch ein Volksbegehren über diese Matcrie 
alsunzulässigabzuweisen war. 

Demselben Schicksal dürfte auch der Antrag des sogenannten 
Reichsbankgläubiger-Verbandes verfallen. Dieser 
Verband hat bekanntlich seinen Prozeß, den er gegen die Reichs- 
bank anstrengte, und der die Aufwertung der alten Reichs- 
banknoten zum Ziele hatte, vor dem Reichsgericht in Leipzig 
verloren. (Vergl. H. u. G. Nr. 5, Seite 42). Nim soll auf dem 
Wege eines Volksentscheides versucht werden, dieses Urteil umzu- 
stoßen. Es ist mit Sicherheit anzunehmen, daß aus den oben ent- 
wickelien Gründen auch dieser Antrag abgelehnt wird, daß also eine 
Aufwertungalter Reichsbanknoten aussichtslos 
ist. Wir warnen daher vor dem Beitritt zu dem Reichsgläuhigerver- 
band, der die erhaltenen Beiträge für einen zwecklosen Kampf verwendet. 

A 
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ES Verbandsnachrichten. 


An unsere Leser! 

Was wunschen Sie in dieser Zeitung besonders zu lesen? 
Woruber wunschen Sie ausführliche Aufklarung? Welches 
Gebiet interessiert Sie besonders? Teilen Sie Ihre Wünsche 
dem Verbandsbüro, ul. Skośna 8, mit, Wir werden Ihrem 
Verlangen weitestgehend entgegenkommen, 


Czarnikau. In ibrer Monatsversammlung vom 
13. August beschloß die dortige Ortsgruppe des Verbandes 
deutscher Handwerker den Übertritt zum Verband fur Handel 
und Gewerbe. Wir bringen im folgenden einen kurzen 
Sitzungebericht: 

Nach Erledigung aller vorhergehenden Punkte wurde zu 
Punkt 4 der Tagesnrdnung nach Verlesen der Zuschriften des 
Verbandes für Handel nnd Gewerbe in Posen beschlossen, dem 
Verbande korporativ beizutreten auf Grund der Bedingungen 
des Schreibens vom 10. August unter Befreiung von der 
Beitragspflicht bis zum 31. Dezember 1926. Gleichzeitig wurde 
beschlossen, dem Verband deutscher Handwerker in Polen zu 
Bromberg zum 1. Oktober 1926 den Austritt anzukündigen, 
wohei der Beitrag bis zum Schluß des Jahres dorthin weiter- 
gezahlt wird. Der Beitrag für das Geschaftsjahr 1927 wurde 
auf 8 Złoty festgesetzt, zahlbar in vier Vierteliahrsraten zu 
je 2 Zloty. 

Zum nachsten Punkt der Tagesordnung wurde beschlossen, 
am 22. August gemeinsam mit dem deutschen Theaterverein 
ein Sommerfest zu veranstalten, dessen Kosten beide Ver- 
eine zur Halfte tragen sollen. 

Im Anschluß daran hielt Herr Lehrer Schendel einen 
Vortrag über Heimatliebe, der den reichen Beifall aller An- 
wesenden fand. Nach einer allgemeinen Aussprache und Vor- 
tragen einzelner Mitglieder wurde die Versammlung geschlossen, 
Wir bemerken im übrigen, daß mit dem Beitritt des Hand- 
werkervereins der Verband für Handel und Gewerbe in Czar- 
nikau nunmehr über 70 Mitglieder zahlt. 

Samter Am 19. August fand in Samter eine Be- 
eprechung im kleineren Kreise statt. Sumtliche Anwesende, 
soweit sie nicht schon dem Verbande angehoren, traten sofort 
bei, so duß die Gründung einer Ortsgruppe beschlossen wurde. 
Die Einberufung einer allgemeinen Versammlung worde für 
die nachste Zeit in Aussicht genommen. 

Neutomischel. Am Sonnabend, dem 21. August 
fand eine Versammlung der hiesigen Ortsgruppe im Kern’schen 
Saale statt, zu der auch eine Reihe von Gasten, hiesige Ge- 
werbetreibende, die dem Verbande noch nicht angehoren, er- 
schienen war. Die Versammlung wurde von dem Vertrauens- 
mann der Ortsgruppe, Herrn Dr. Maennel, eroffnet und 
geleitet, Nach der Begrüßung hielt der Verbandsvorsitzende, 
Herr Otto Mix, Posen, einen Vortrag über die Arbeit und 
die Erfolge des Verbandes in den letzten Wochen und über 
die Notwendigkeit des Zusammenschlusses aller deutschen 
Nichtlandwirte in dem Verband für Handel und Gewerbe. 
Im Anschluß hieran hielt Herr Schriftleiter Robert 
Sty ra, Posen. einen Vortrag über das Thema „Die deutsch- 
polnischen Wirtschaftsverhandkungen.“ Im großen Zügen 
umriß der Vortragende die Entwicklung des Handelskrieges 
mit Deutschland, beleuchtete den gegenwärtigen Stand der 
Verhandlungen und die Aussichten für das Zustandekommen 
des Handelsvertiages. Den mit großem Beifall aufge- 
nommenen Ausfuhrungen folgte eine langere Aussprache, 
in der die Herren Mix. Dr. Maennel.und Styra auf die ver- 
schiedensten Fragen eingehend Antwort erteilten. Eine ganze 
Reihe neuer Mitglieder meldete ihren Eintritt in den Verband 
au. Es wurde ein Arbeitsausschuß gewahlt, dessen Obmann 
Herr Dr. Macnnel ist, und zu dessen Beisitzer die Herren 
Kaufmann Max Wolff, Otto Tepper und Tischler- 
meister Braun hestimmt wurden. 

Das Verbandsbüro hat Muster von Anstellungsvertragen 
für Angestellte mit Betriebsordnung und Personalbogen her- 
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ausgegeben, die für jeden Betrieb, ob klein ader groß, geeignet 
sind. Die Muster sind von einem Juristen nach den geltenden 
Bestimmungen ausgearbeitet und geben somit jedem Kaul- 
mann und Gewerbetreibenden die Moglichkeit, leicht einen 
juristisch einwandfreien Anstellungsvertrag abzuschließen. 
Wir empfehlen dringend, diese Muster zu benutzen, die im 
Verbandsbüre, Skośna 8, für 0,50 zł zu haben sind. 


Sterbekasse. Einer mehrfachen Anregung aus Hand- 
werkerkreisen, die bisher im Verhand deutscher Handwerker 
in Bromberg organisiert waren, folgend, hat der Vorstand die 
Gründung einer Sterbekasse beschlossen. Die Kasse Iritt mit 
dem 1. Januar 1927 ins Lehen und wird ihren Mitgliedern hei 
einer Beitragshohe von 2 zl vierteljahrlich ein Sterhegeld von 
mindestens 200 zł gewähren. In einer ider folgenden Nummern 
werden wir Naheres üher die Organisation der Kasse bekannt 
gehen. 


Auf Umwegen sind uns mehrere Klagen über Ausbleiben 
bzw. nicht rechtzeitige Lieferung von Zeitungen und der- 
gleichen zu Ohren gekommen. Wir bitten alle Mitglieder in 
ihrem eignen Interesse, Beschwerden hierüber moglichst um- 
gehend direkt an das Verbandshuro, ul. Skosna 8, zu senden. 
damit etwaige Fehler sofort untersucht und abgestellt werden 
konnen. 


Wir bitten alle Mitglieder, die nns ihre Beitragsein- 
achatzung nach nicht eingesandt haben, dies baldmoglichst. 
nachzuholen sowie alle falligen Beitragszahlungen unserm 
Konto bei der Bank für Handel und Gewerbe, Posen, zu tiber- 
weisen, 


Die Umsatzsteuer bei Fleischereien und Wurst- 
machereien, 


Als Antwort auf die Denkschrift des Polnischen Verbandes der 
Fleiseher- und Wurstmacher-Mmnungen sandte das Finanzmimsterlum 
der Finanzkammer in Posen folgende Klarstellung: 

Aus der Denkschrift ging hervor, daß die Veranlagunpsbehorden 
im Bezirk der Großpolnischen Finanzkammer die Vorschritten des Ar- 
tikels 7 des Gewerbesteuergesetzes irrtümlich als Vorschriften für die 
Fleischver kaufsgeschafte anwenden. 

* Der Groß- oder Kleinverkanf von rohem Fleisch durch Fleisch- 
handelsfirmen, die dieses durch Schlachtungen von lebend erworbenem 
Stück- oder Herdenvjeh erhalten, muß*als Handelsinternehmen ange- 
sehen werden. Daher sind für den Umsatz dieser Unternehmen die im 
Artikel 7 des Gesetzes unter b) und c) angeführten vergüinstigten Steuer- 
satze in ihrer ganzen Ausdehnung anzuwenden. Das Schlachten des 
Viehs wird nicht durch ein getrenntes Unternehmen ausgefuhrt, 
Steserobjekt kann gegebenenfalls nur der vom Schlachthof aufgestellte 
Preis sein. Aus obigen Gründen muß für Umsätze, die aus dem Grol- 
verkauf von rohem Fieisch getätigt worden sind und die mit den rechts- 


gültig geführten Handelshüchern bewiesen werden konnen, der 115, pro- 
zentige Steuersatz und für die aus dem Kleinverkauf entstandenen 
Umsätze der 1 prozentige Steuersatz angewan@t werden. Als Groß- 
verkauf sind die Verkaufe jeder Menge Fleisch (auch von Vierteln) an- 
zusehen, wenn die Kaufer Kaufleute oder Industrielle sind und dieses 
Fleisch zum Wiederverkauf oder zur weiteren Verarbeitung erwerben. 

Ein anderer Sachbestand ist gegeben, wenn cs sich um Wilrst- 
machereien (Verarbeitung von Fleisch zu Würsten und Raucher- 
waren) handelt. Wurstniachereien sind zur Kalegarie industrieller 
Unternehmungen zu zählen, wabei die im Sınne des § 23 der Aus- 
führungsverordnung zu verstehenden Unternehmen stets cine Umsatz- 
steuer in Höhe von 2% zu zahlen haben, Völlig unabhängig davon ist, 
ob die Umsätze aus unmittelbar getätigtem Verkauf oder aus einem 
Verkauf erzielt worden sind, der durch irgendwelche demselben Inhaber 
gehörigen und mit der Wurstimacherei in Verbindung sichenden Be- 
trieben getätigt wurde, 

Falls in einem mit der Wurstmacherei ın Verbindung stehenden 
Betriebe außer dem Verkauf von eigenen Wurst- und Räucherwaren 
der Verkauf von nichtverarbeitetem rohen Fleisch oder von Wurst- 
und Räucherwaren fremden Erzeugnisses vorgenommen wird, werde 
zu den aus dem Verkaufe von letzteren Artikeln erzielten Umsätzen 
dlic vergünstigten Steuersätze angewendet, die im Artikel 7 des Ge- 
setzes unter b) und c) verallgemeinert sind. Die Zergliederung dieser Um- 
sätze im Kleinverkaufe wird Sache der Schatzungskommission sein- 
Die Zergliederung wird auf Grundlage glaubwürdiger, seitens der Partei 
beizubringender Belege und anf Grund von anderem Material vorzu- 
nehmen sein, das den Veranlagungsbehorden als Unterlage dient. 

Angesichts dieser Ausführungen hat das Finanzministerium 
empfohlen, daß die Finanzämter sofort die Berufungen von Inhabern 
von Fleischereien uud Wurstmachereien der Prifungskammission ein- 
reichen und gleichzeitig die angeordneten Exekutionsschritie aussetzen. 


Positarii. 
Gültig ab 1. September 1926. 


Art der Sendung: 


Im Inland und nach dem Auslandsverkehr: 
Freistaat Danzig gr 
Briele 
bis zu 20 Gramm ..... 20 bis 20 Gramm . 


über 20—250 Gramm . 40 für jede weiteren 20 Gramm 
über 250—500 Gramm. 80 Nach Österreich, Tschecho 
siowakei, Ruman 
Ungarn bis 20 Gramnı 
jede weiteren 20 Gramm 
Zulassiges Hochstgewicht 2 
kg. Maße wie im Inlands- 
verkehr 


und 


Pastkarten: 


einfache ..... 10 einfach.oder jed.Teild. Karte 
mit Rlickantwo 20 mit bezahlter Rückantwort 
Maße: hachstens Nach Osterreich, Tschecho- 
15 x 10,5, wenigstens siowakei, Rumanien u, Un- 
10x7 cm. garn. 


Maße wie im Inlandsverkehr, 
Drucksachen: 

bis 50 Gramm .....%. 5 für jede 50 Gramm .., 

über 50—100 Gramm . 10 Das Gewicht der einzelnen 

über 100- 250 Gramm 15 Sendungkann 2kg betragen 

über 250—500 Gramm 30 Maße wie für Briefe 

über 500—1000Gramm 40 

über 1000 — 2000 (nur 

einzeln vers. Bände) 60 


Ansichts- oder Glückwunschkarten: 
mit hochst, 5 Worten. 5 Bedingungen wie im Inlands- 
(Postkartengrüße.) verkehr (Postkattengröße.) 
Glückwünsche, Beileids- 
bezeigungen usw., hüch- 
stens 5 Wörter ent- 
haltend, unterliegen der- 
selben Gebühr, wenn sie 
in einem Briefumschla; 
mit der Aufschrift, Druki“ 
verschen werden. 
Drucksachen fur Blings? 
bis zu 3000 Gramm ... 3 fir jede 1000 Gramm 
Maße wie für Briefe. Nach Osterreich, d. Tscheeho- 
siowakei u. Ungarn bis 
3000 Gramm 
Hochstgewicht 3 kg. Made 
wie für Briefe. 


Geschaftspapiere: 
bis 250 Gramm . 15 für jede 50 Gramm ,.. 
über 250—500 Gramm 30 mindestens jedoch 
über 500—1000 Gramm 40 Hochstgewicht 2 kg. 
Briefformat. Brieiformat, 


renpraben: 
his 250 Gramm ...,. 15 
über 250-508 Gramm 30 
Maße: 45x20x10 cm, 
in Rollen 45 > 15 cm 


für jede 50 Gramm 
mindestens jedoch . 

Hochstgewicht 500 Gramm, 
Bedingungen wie im Inland. 


20 


Gemischte Sendungen (DMitksachen, Warenproben, Geschatts- 


papiere): 
bis 250 Gramm .. .. 15 für jede 50 Gramm 
über 250—500 Gramm 30 mindestens 
über 500-- 1000 Gr. 40 falls sich die Sendung aus 
Drucksachen und Waren- 
proben zusammensetzt. An- 
derenfalls mindestens 
Hochstgewicht zusammen 2 
Das Gewicht und das Maß 
der einzelnen Teile der Sen- 
dung darf die vorgeschrie- 
bene Norm für jeden Teil bene Norm für jeden Teil 
nicht überschreiten. nicht überschreiten. 


Zeiischriflen: a) Abonniert unter Vermittlung der Past: 
I. Gebühr für den Ver- 
sand und die Zustet- 
lung: Für jedes Exem- 
plar bis 25 Gr.: 18% 
der Gebühr für Druck- 


Das Gewicht und das Maß 
der einzelnen Teile der Se: 
dung dari die vorgeschri 


kg 


10 
20 


Ei} 
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sachen bis zum Gewicht 
von 50 Gr.: bis zum Ge- 
wicht von 50 und 100 
Gramm 20 %, der Ge- 
hühr Drucksachen 
Gr, bzw. 100 

amm; , über 100 Gr. 


15 %, der Gebühren für 
Dru hen des ent- 
sprechenden Gewichts 


Für Zeitschriften, die zwei 
mal taglich erschei- 
nen, jedoch wur einmal 
versandt werden, wird 
die Gebühr nach dem 
Gewicht beider Num- 
mern berechnet. 


IL. Manipulationsge- 
bühren: Für Zeit- 
schriiten, die fünfmal 
oder üfter wöchentlich 
erscheinen — von: je- 
dem Abonneme: 
exernplar-— monatlich 

Fur Zeitschriften, die we 
als fiinfmal 

ntlich erscheinen 

versandten 


wöche 
von jeder 
Nummer 


Die beiden obigen Ge- 
bühren, die ım Preis- 
verzeichnis der Zeit- 
schriften ın einer ab- 
perundeten Summe àn- 
gegeben sind, werden 
im voraus bei der Be- 
steliung der Zeitschrif- 
ten erhoben 


Für Nachlieferungen von 
Exemplare für den lau 
fenden kürzesten Abon 
hementsabschnitt der 
betr, Zeitschrift werden 
keine Zusatzgehühren 
erhoben 

b) Durch den Verleger 

Gebühren wie unter 1, 
aber uns pauschal im 
voraus, 


Wertbriete: 
wie für Einschreibe- 
hriefe des entsprechen 
den Gewichtes und für 
jede angefangenen 100 
2I des angegeb. Wertes 
außkrdem ein Zuschlag 
ohne Rücksicht auf die 
Hohe des Gewichtes u. 

gegebenen Wer- 


der angegebene Wert 
darf 10000 24 nicht 
überschreiten. 

für offen aufgegebene 
und unter Kontrolle 
des Postams durchge- 
zahlte und geschlossene 
Wertbrisie wird außer- 
dein cine Manipulation- 
gebühr in Hohe von 
100% der Gebühr für 
den angegebenen Wert 
erhoben. 


t für Euren Verband! 


uberwiesen : gr 


für jede 50 Gramm 

nach Argentinien, Belgien, 
Bulgarien, Estland, Frank- 
ıpich, Serbien, Kroatien 
und Slowenien, Luxemburg, 
Lettland, Portugal, Ruma 
nien und Saargebiet, Tür 
jede 50 Gramm ........ 5 

nach Oesterreich, 
und Ungarn wie im Inlandsver- 
kehr, Gewicht und Maße wie 
tür Drucksachen. 


wie tlir Einschreibebriefe des 
entsprechenden Gewichts, 
pad tir jede angefangenen 
OUr TREE 50 
10 Der A Wert darf 
5000 Goldfrank nicht jiber- 
steigen. | 
Für Geldbriefe, die in offenem 
Zustande aufgegeben wer- 
10 den, werden keine Manıpu- 
lationsgebühren erhoben. 


SP] 


į 
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Pakete: 


Bemerkung: Im Verkehr 
mit dem Freistaat Dan- 
zig gilt der Auslands- 
tarif. 


in Centi 
egebene Ge- 
ji 21 und 

schen nach dem Goldfran- 
kenkurs umgerechnet 


über 10 kg 
über 15 kg t 
außerdem ein Zuschlag 
ohne Rücksicht auf 


Gewicht des Pakets 
von y 10 
Wertpakete: 
Außer der Gebühr fiir Bei Wertpaketen wird außer 
gewohnliche Pakete der Gebühr für gewöhnliche 
wird cine Versiche Pakete eine Deklarations- 
gsgebhhr für gebühr in Höhe von 50 Ctm, 
für jede angefangenen 300 
Goldfranken und cine Expe- 
Jitionsgebühr von 50 Ctm 
hoben von 3 10 erhoben 
Manipulationsgab. (ür Der angegebene Wert darf 
Wertpakete über 10021 30 1000 Goldfranken nicht 
außerdem überschreiten 
ohne Ric 
Gewicht und Wert des 
Paketes von 10 
Der angegebene Wert 
darf 10000 zt nicht 
überschreiten 
K u... 
a)gewöhnliche Postanwelsungen 
Bemerkung: Mit dem Nach Landern, mit denen die gr 
Freistaat Danzig ist dar Geldüberwelsung aufge- 
Gelduherweisungsver - genommen wurde, Manipu- 
kehr noch nicht aufge- lationsgebilhr flirjedeÜber- 
nommen weisung Be . 30 
bis IO zi. p . 10 Gebühr für jede angetangenen 
über 10-25 21 . 25 100 zi 50 
über 25 5 b 
uber 50 tonai H Die Uberweisung darf 100 zı 
liher 100--250 z) ` 80 nicht übersteigen. 
iber 250—500 zt ‚1.20 
150 z1 1.60 
1000 zt 2.00 


außerdem ein Zuschlag 
ohne Rücksicht auf die 
Höhe der Anweisung. 5 
b) Telegraphische Uber 
weisungen 
Außer den Gebühren 
unter a) eine Mani- 
pilationsgebühr von. 10 
Dazu die Telegramınge- 
bühren und die Gebühr 
fürEitbestellung, weni 
es sich nicht um eine 
postlagernde oder um 
eine Sendung handelt, 
dessen Empfänger au- 
Berhalb des Bestellungs- 
bezirkes wohnt. 


(Fortsetzung folgt). 


Geschaflspapiere im Sinne des Posttarifes. 


Die Normen der Postsendungen sind in allen Staaten, die den 
Weltpostverem angehören, gleichmäßig geregelt. Es gelten alsa auch 
für Palen die Bestimmungen des Weltpostvertrages und der dazi 
gehörigen Vollzugsordnung. Die „Ost- und Wesipreußische Wi 
schaftszeitung‘‘ veröffentlicht einen Auszug aus dieser Vollzugsordnung, 
der auch unseren Lesern gute Dienste leisten durfte. 

Die maßgebenden Vorschriften für die Versendung von Geschäfts- 
papieren werden recht haufig falsch ausgelegt und unrichtig ange- 
wendet, so daß Nacherhebungen von Gebühren, Zurückgabe und 
infolgedessen spatere Beforderung der Sendinıgen die unliebsamen 
Folgen für den Absender bzw. den Empfänger sind. Deshalb durite 
es zweckmäßig sein, die hierilber ergaugenen Bestimmungen im Rahmen 
eines kurzen Aufsatzes zu erläutern, x 

Bei der Beurteilung iiber die Zulassigkeit der Geschäitspapiere 
muß man sich an die einschlagigen Bestimmungen halten, die nieder- 


gelegt sind im Artikel XV der Vollzugsordnung zum Weltpostvertrag 
imd ım $ 8 der Postordnung. Hıernach sind unter Geschäftspapiese 
zu verstehen: alle Scheiftstücke und Urkunden, die ganz ader teil- 
wei mit der Hand geschrieben oder gezeichnet, nicht die Eigen- 
schaft einer eigentlichen und persönlichen Mitteilung haben, Die Grund- 
tarderung ist also, daß diese Schriftstücke keme eigentliche und per- 
sönliche Mitteilung hahen durfen; „eorrespondance actuelle et nersn- 
nelle“, wie es im Weltpostvertrag heißt. Dieser Begrifi der „eigent- 
lichen und persönlichen Mitteilung", der zahlreiche Zweifel und Miß- 
verstandn aufkommen läßt, ist genau dahin zusamnienzulassen, 
dad darunter jede Miticılung zu verstehen ist, die augenblicklich noch 
Bedeutung hat, die noch nicht erledigt ist, die ihren Zweck nach nicht 
erfullt hat. Zur Beforderung gegen die erinaßigte Gebühr als Ge- 
schaftspapiere sind u. a. zugelassen: Prozeßakten, öffent 
liche Urkunden, Frachtbrieie und Ladescheine, 
Rechnungen, Quiitungen, verschiedene Papiere der 
Versicherungsgesellschaften, Krankenkassen usw., offene Briefe 
und Postkarten, die ihren ursprünglichen Zweck erfüllt haben 
md alteren Datums sind, geschriebene Notenblatter, Manuskripte, 
Schulerarbeiten (aber ohne Zensurangabe), Lohn-, Dienst- und 
Arbeitsbucher Briefkasten- und Sprechsaal- 
aniragen, Inhaltsverzeichnisse, ausgefüllte Frage- 
bogen für ein Adreßbuch, sogenannte Beleglisten für Zeitungen usw. 
Allen diesen vorbezeichneten Schrifistucken fehlt die Eigenschaft 
einer eigentlichen und persönlichen Mitteilung, Zusatze wie z. B.: 
„unter Bezugnahme auf unser Schreiben vom...“ würden, da hierin 
eine persönliche Mitteilung liegt, nicht bei Geschaftspapleren zu- 
ig sein. Ebenso Jinien Rechnungen nur handschriftliche An- 
gaben insoweit enthalten, als dıese Angaben über den bei Rechnungen 
üblichen Inhalt nicht hinausgehen und nur den Gegenstand der Rech- 
nung betreffen. Hiergegen wird aber häufig verstoßen. Nach dem 
allgemeinen Sprachgebrauch sind unter Rechnungen Schrifistücke 
zu verstehen, in denen der Absender den zu zahlenden Betrag in Rech- 
nung stellt. Kontoauszüge usw., die durch Gegenüberstellung von 
Schuld und Forderung Angaben über den Stand der Abrechnung ent- 
halten, sind als Geschaltspapiere unzulässig. 

Zulassig bei Rechnungen: Zahibar bis .., in bar 
ab ... Proz. Skonto: Betrag wird durch Nachnahme erhoben; Frej 
ab hier; Preise gültig ab ...; Wir sandten Ihnen auf Ihre Gefahr, 

Unzulassig zur Versendung als Geschaftspapiere würden 
sein: Briefe fur dritte Personen ;die für den verreisten 
Geschaftsinhaber eingegangeneg, vom Geschäftspersonal erledigten 
Briele; ob diese Briefe einen Erledigungsvermerk tragen oder nicht, 
ist gleichgültig. Einkaufsbücher, die den Empfänger in Kenntnis 
setzen, welche Waren er liefern soll; Versandanzeigen (sogenannte 
Avise); Wechsel und Schecke; Auinahmeanträge; ausge- 
füllte Fragebogen; Tages-,Wochen-undManatsrapporte 
von Zweiggeschäften, Agenten usw. Diese Schriftstücke besitzen 
die eigentliche oder persönliche Mitteilung. 

Die Vorschriften über die Geschäftspapiere sind also, wie in ver- 
gangener Zelt die schwülstigen Drucksackenbestimmungen, oft recht 
schwer auszulegen, Für die interessierten Kreise ist es empfehlens- 
wert, in Zweifelsfällen vor Auflieferung von Geschältspapieren die 
Entscheidung seiner zuständigen Postanstalt einzuholen. 

Nach Form und außerer Beschaffenheit unterliegen die Geschäfts- 
papiere denselben Vorschriften wie die Drucksachen. Die Aufschrift 
hat zu lauten: „Papiery handlowe“. 


Flugpostverbindung Warschau—Posen. 


Am I. August d. Js. wurden die Flugzeiten der Strecke Warschau — 
Posen neu geregelt, Abflug von Posen um 8 Uhr, Ankımfi in War- 
schau um 10 Uhr; zweiter Abflug in Warschau um 4 Uhr nachmittags, 
Ankunft ia Posen um G Uhr. Die Flugpost verkehrt täglich, mit Aus- 
nahme der Sonntage, Zur Flugpost sind zugelassen: Sämtliche Brief- 
sendungen und Pakete mit Ausnahme von Wertpaketen. 


Von der Eröffnung der Osimesse. 
Vom 5. — 15, September findet in Lemberg die V1, Internationale 


Ostmesse statt. In derselben Zeit findet auch auf dem Messegelände 
die Bau- und die Hygienische-Antituberkulose-Ausstellung statt. Mit 
Rücksicht auf das große Interesse des Auslandes an der diesjährigen 
Ostmesse ıst zu empfehlen, daß sa viele inländische Firmen als nur 
irgend moglich, an der Messe teilnehmen. Es ist die Moglichkeit gegeben, 
daß die unmittelbare Berührung das Anknüpfen neuer Beziehungen 
zwischen neuen Abnehmer- und Interessentenkreisen zur Folge hat. 
Hoffentlich werden die Pommereller und Posener Kaufleute und 
Interessenten in großer Zahl ausstellen. 

Wie der Generalvertreier der Ostmiesse, Herr Marian Slupinski 
aus Posen, hekanntgibt, hat die Messeieitung die Preise für die Aus- 
stellungsstände und Messcutensilien speziell für pommereller und 
Posener Firmen um 50% ermaßigt, um diesen die Teilnahme an der 
Messe zu ermöglichen. 


Werbt für Euren Verband! 
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Fahrpreisermaßigung bei Fahrten zur Wiener Messe. 
Auf den polnischen Bahnen: 
ber Benutzung von Personenzugen wird der Fahrpreis der niedri- 
geren, anstatt der ın Wirklichkeit benutzten Klasse zu entrichten 
sen, Bei Benutzung von Schnelizugen wird dem Personenzug- 
fahrpreis der ubliche Schnellzugzuschlag zugerechnet. Die Er- 
maßigung tritt bei der Hin- und Rückfahrt ein. 
Auf den tschechasiowakischen Bahnen: 
der Reisende zahlt einen Betrag, der 134 des Preises zweier Fahr- 
karten entspricht. 
Auf den usterreichischen Bahnen ; 
bei der Benutzung von Schuellzugen wird der Persanenzugiahr- 
preis gezahlt. Bei Benutzung von Personenzüge wird für 
die Hin- und Rückfahrt zu zahlen sein: 
in der dritten Klasse: 11, des Fahrpreises in der dritten Klasse, 
in der zwerten Klasse : zweimaliger Fahrpreis der dritten Klasse 
in der ersten Klasse : zweimaliger Fahrpreis der zweiten Klasse. 
Die Erınaßigung wird nur gewahrt, wenn die Fahrkarten für die 
Hin- und Rückfahrt zugleich gelöst werden. Andernfalls wird auf den 
ischechoslawakischen Bahnen eine Ermäßigung nicht gewahrt. 
Die Fahrkarten sind im Gegensatz zu den gewöhnlichen in der 
Zeit vom 3. 9. bis zum 17. 9. 26 gültig. Der Verkaui findet in der Fahr- 
kartenverkaufsstelle „Orbis‘ statt. 
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Die Getreideausfuhr aus Polen 1925/26. 


Einer der Faktoren vorteilhafter Gestaltung der Handeisbilanz 
Polens ist die Getreideausiuhr, Diese betrug während der Betriebszeit 
1925/26, die übrıgens mit Beginn der neuen Ernte nahezu abgeschlossen 
ist, rund 350 000 Tonnen, Polens Abnehmer waren folgende Staaten: 
Roggen und Gerste wurden hauptsachlich nach den skandinavischen 
Staaten, der Tschechoslowakei und Osterreich ausgeführt. Für Gerste 
Interessierten sich Holland und Belgien, für Roggen in den letzten 
Wochen Deutschland, da infolge reichlich starker Ausfuhr deutschen 
Roggeus im vorigen Herbst die Roggenvorrate in Deutschland zurzeit 
fast aufgebraucht sind. 

Der speziellen Politik der deutschen Regierung zufolge, die auf 
Erhohung der Preise landwirtschaftlicher Erzeugnisse (insbesondere 
Roggen) abzieit, aip die Getreidepreise auf dem dortigen Markt. 

eizen wurde übrigens in schr maßigeın Umfange auf dem See- 
wege über Danzig nach den Weststaaten ausgeführt. (Vom vorigen Jahr 
an Interessierte sich iur Ihn England.) Holland und Belgien erstanden 
etliche hundert Waggons zum Weiterverkauf nach den rheinischen 
aoe Hafer bezog in erheblicheren Mengen Deutsch- 
Jand, 

Am vorteilhaftesten stellte sich fur Polen der Export auf dem 
Laudwege dar, da die Umladung auf Sceschiife in Danzig kastspielig 
war, 

Was die Preise anbelangt, gestalteten sie sich verschieden, und zwar 
Auhangie von den Konjunkturen der europäischen Hauptmarkte 
Von Statistischen Angaben führen wir falgendes für drei Zeitabschnitte 
an, wobei der Durchschnittspreis fur 100 kg fur die Dauer eines ganzen 
Monats In Dollar berechnet ist: 


Getreidegattung Sept. 1925 Jan. 1926 Juni 1926 
Weizen ..4,38 4,84 4,92 
Roggen.. 3,08 3,09 3,18 
Gerste ...3,18 3,17 3,58 
Hafer ....3,65 3,27 2,92 


Aus den angeführten Ziifern ist zu erschen, daß die Preise nicht 
sonderlich gestiegen sind; Gerste ist sagar billiger geworden. 

Um darzustellen, wie sich die Preise gegenwartig in Polen im Ver- 
haltnis zum Ausland gestalten, bringen wir nachstehende Tabelle mit 
Angaben aus der Zeit vom 28. Juni bis zum 3, Juli d. J., indem wir den 
Durchschnittspreis im Laufe jener Wache fur 100 kg in Dollar angeben. 

Was Danzig betrifft, so hat sich dieses, im Hinblick auf das an- 
dauernde schlechte Wetter mit einem Anziehen der Preise ın Polen 
und in Deutschland rechnend, einen Vorrat von einigen tausend 
Waggons Roggen zugelegt, was sicherlich nicht ohne Einiluß auf die 
Gestaltung der Preise auf diesem Markt mit Beginn der Betriebs- 
zeit 1926/27 sein wird. 


Warschau | Neuyork | Berlin | Paris, Danzig! Prag 
eizan. Ad 5,74 z831 ‚62 
Roggen . .292: 421 484 | 3,06| IRN | 448 
Gerste 4.200 — 4,85 3,84 4,39 
Hafer... ..3,60| 3,23 4,87 3,81 4,50 


Für polnisches Getreide zahlte das Ausland entweder in frenıder 
Wahrung, oder in Zloty, die Rechnungen in bar begleichend. 

Hinsichtlich der Teilgehiete Polens führten am meisten aus: 
Pommerellen und Posen (alle Getreidearten), ierner Kongreßpolen 
(viel Roggen und geringe Mengen Weizen und Gerste); Kleinpolen 
-xportierte dagegen unbedeutende Mengen jeder Art. É 

Nach Deckung des Inlandsbedarfs schreiten wir zur nenen Ernte 
mit einem gewissen Uberschuß von Weizen und Roggen (in Kongreß- 
nalen und den Ostmarken) in einer Menge von rund 20000 (zehn- 
tunnigen) Waggons, 


Da wir, wie bemerkt, in die neue Periode mit einem ziemlich be- 
deutenden, aus der zu Ende gehenden Betriebszeit 1925/26 verbliebenen 
Vorrat eintreten, wahrend wir voriges’ Jahr um diese Zeit nicht einmal 
end Getreide für den ımlaudischen Verbrauch besaßen, sind für 
die Ausfuhr ım Jahre 1926/27 folgende Mengen (in Tonnen) vorgesehen: 


Voraussichtlicher „G?- Uberschuß 
sarmternieertrag für den Expart 
Roggen -5 100 000 700 000 
Weizen . ..1 300.000 100 000 
Gerste 1.600 000 140 000 
Hafer 2 800 000 


Die apolnische Zuckerrubenaubauflache 


hat in diesen Jahre trotz den Befürchtungen, die an den im Frühling 
ausgebrochenen Konflikt zwischen Rubenproduzenten und Zucker- 
industrie wegen der Preisfestsetzung für Rüben geknüpft wurden, 
nicht nur den Stand des Vorjahres wieder erreicht, sondern ihn sogar 
noch um fast 9%, übertroffen. Von den ım ganzen 189 786 Hektar 
entfallen zirka 72.000 auf die Wojewodschait Posen, 39 300 auf War- 
schau, 18000 auf Lublin, 17500 auf Pommerellen, 14.600 auf Lem- 
berg. Amtlich werden die Ernteaussichten als befriedigend bezeichnet. 
Private Meldungen lauten wesentlich pessimistischer, da der Sommer 
Der 


Die Lage der polnischen Textilindustrie 


weist seit einiger Zeit eine nicht unl2trächtliche Besserung auf, Dies 
trifft besonders auf die Baumwollindustrie zu, deren Fabriken großten 
teils wieder 6 Tage wöchentlich arbeiten, einige sogaggjn 2 Schichten. 
In der Wollindustrie hat sich die Konjunktur nur für,die Kammgarn- 
spinnereien gebessert, deren Produkte hauptsachlich für den Export he- 
stimmt sind (vorwiegend uach Rumänien). Weniger erireulich ist die 
Situation der Wollwebereien und Appreturen, die ihre Produklion nur 
zu Beginn der Saison erhohen und nach der Ausführung der Auftrage den 
Betrieb wieder einstellen, Man hofft, daß der Aufschwung des Export- 
geschäfts es der Lodzer Industrie ermoglichen wird, die Produktion in 
dem gegenwärtigen Umfang noch für einige/Monate aufrecht zu es- 
halten. Insgesamt ist die Zahl der Arbeitslosen im Lodzer Bezirk in 
der ersten August-Halfte m 3750 auf 57 000 zurückgegangen, wovon 
31 000 auf die Textilindustrie entfallen. Allerdings hat sich die Jetzt- 
genannte Zahl jetzt wieder um etwa 1500 erhöht, da sowol) bei der 
Widzewer Manufaktur wie bei Poznadskl kürzlich 
gefunden haben, Die Jule-Industrie in der Prov 
stochau hat sich wegen bedeutender Inländischer und ausländischer 
Aufträge teilweise sogar auf dreischichtige Arbeit eingestelll, Der 
Lodzer Textliwarenexport ist Im Juli auf zirka 700 000 Meter Gewebe 
ım Werte von 6 146 804 Zloty gestiegen, wovon nach Rumänien für 
3 780 000 Zloty, nach den baltischen Staaten für, 440 000 Zloty, nack 
China fir ilber 400 000 Zioiy Ware gingen. Auf den Export nach 
Österreich, Ungarn, Bulgarien und Jugoslawien entfielen zirka 340 000 
Złoty, auf den nach der Türkei, Palästina usw. zirka 1 Milllon Zloty. 
Die Ausfuhr nach Rumänien ist in letzter Zeit wieder ins Stocken ge- 
kommen, da einige dortige Großabnehiner von Lodzer Waren Bankrott 
machten. Das Rußland-Geschäft ist immer noch still, Mit englischen 
Firmen wird angeblich über Lieferungen von Decken, Plaids usw. tlir 
die britischen Kolonialtruppen verhandelt. In der Lodzer Strumpf- 
waren-Industrie befinden sich wegen abgelelinter Lohnforderungen 
zurzeit 4000 Arbeiter im Streik 
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Rationalisierung und Konzentration in der deutschen 
Wirtschait. 


Kapitalmange! und Absatzschwierigkeiten haben in der gesamten 
deutschen Industrie das stärkste Streben nach möglichster Verbilligung 
der Produktionskostern und Erreichung Außerster Wirtschaftlichkeit in 
der Betriebsführung ausgelöst, das unter dem Schlagwort „Ratiunali- 
sierung" heute in aller Munde ist. Es erscheint gegenüber dieser viel er- 
örterten Parole, wie die Diskonto-Gesellschaft in einer uns zur Ver- 
fügung gestellten Stellungnahme zu diesem Problem ausführt, ange- 
bracht, daran zu erinnern, daß es sich hier durchaus nicht um eine 
grundsätzliche neue Einstellung zur Losung wirtschaftlicher Fragen 
handelt. Von den neuerdings zwecks rationellerer Gestaltung von Pru- 
duktion und Absatz ergriifenen Maßnahmen sollen die rem technischen 
Momente, wie sie von den Begriffen Normalisierung, Serienfabrikation 
usw. umschrieben werden, hicr nicht betrachtet werden. Weit mehr als 
diese tritt nach außen hin die große Zusammenschiußbewegung in den 
Vordergrund, die in immer weiter gezogenen Kreisen die verschiedensten 
Wirtschaftszweige erfaßt hat. Auch die industrielle Konzentrations- 
bewegung ist in Deutschland bekanntlich durchaus keine neuartige Er- 
scheinung. Sie hat sich in den letzten Jahren im allgemeinen ohne Rück- 
sicht auf den jeweiligen Charakter der wirtschaftlichen Epoche voll- 
zogen. Schon vor dem Kriege wurde die gesamte Entwicklung ın den 
führenden Landeru mehr öder weniger stark von dem Zug zum Groß- 
heirieb beherrscht, Sie ging Hand in Hand mit der gewaltigen Pro- 
duktionssteigerung auf alten Gebieten, für die ein erweiterter Welt- 
handel und Weltverkehr die Voraussetzungen geschaffen, In ganz be- 
sonderem Maße bot der Großbetrieb die Moglichkeit, alle neuzeıt- 
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Jichen Fortschritte in der Technik auszunutzen und die durch den 
modernen. Eifektenkapıtalismus geschaffenen Maüglichkeiten 
Finanzierung sich dienstbar zu machen. 

Ja dem Deutschland der Nachkriegszeit ging dann die Weiter- 
‚entwicklung der industriellen Konzentration unter besonderen Bedin- 
gungen vor sich. Die Konzernbildung der Inflation war, abgesehen von 
dem Bestreben, in einer Zeit kunstlicher Hochkonjunktur dıe Ver- 
sorgung der Verarbeitungsbetriebe mit Rohstoffen und Halbfahrikaten 
sicherzustellen, sehr weitgehend von der Geldseite her beeinflußt. Die 
Flucht in die Sachwerte hat in jenen Jahren das Zustandekommen 
mancher Konzerngebilde entscheidend beeinflußt. Die Folge mußte 
isein, daß viele Zusammenschtüsse in sich sehr unorganisch waren und 
‚nach Woıederherstellung gesunder Wirtschaftsverhaltnisse sich als 
"wirtschaftlich unberechtigt und unhaltbar erwiesen, Die mit der 
zweiten Halfte des Jahres 1924 sich durchsetzende Kreditknappheit 
löste geradezu eine Konzernkrise aus, ın deren Verlauf die vorange- 
gangene Konzentration eine gewaltsame Rückbildung erfuhr. Nur 
‚durch das Eintreten der Banken mit Unterstützung der Reichsbank 
gelang es, weitgreifende Erschütterungen zu vermeiden, die in Zu- 
sammenhang hiermit dem gesamten deutschen Wirischaitslehen 
‚drohten, Zugleich bedeutete aber die Deflationsperiode durchaus nicht 
das Ende der Zusammenschiußbewegung, und gerade die großen 
Schwierigkeiten ausreichender Kapital- und Kreditbeschaffung sind 
dür die Konzentrationstendenz nicht zu Hemmungen, sondern zu neuen 
Anregungen geworden 

Namentlich seit dem Spätherbst des vergangenen Jahres ist, 
offensichtlich unter dem Druck der allgemeinen wirtschaftlichen De- 
pression, die Zusammenschlußbewegung in Deutschland ın ein neues 
Stadium getreten. Gewisse Anklänge an frühere Perioden der Kon- 
zentration sind unverkennbar. Auch die in den Ber Jahren cin- 
setzende Konzentration in der westlichen Montanindustrie war un- 
mittelbar aus einer Notlage dieser Industrie heraus entstanden. Beı 
späteren Zusammenschlussen hat es sich vor allem darum gehandelt, 
-Großunternehmungen zur Durchführung des technischen Fortschrittes 
zu schaffen. In der Eisenindustrie war es der Ubergang vom reinen 
Eigenwerk und der reinen Zeche zum gemischten Werk, der zur Ver- 
eınigung von Einzelbetrieben zu Großunternehmungen fuhrte, Das 
Einzelunfernehmen solite nach Moglichkest alle Produktionsstadien 
umfassen, um sich alle technischen und kaufmannischen Vorteile der 
vertikalen Zusammenfassung der Erzeugung vom Rohstoff zum 
Fertigfabrikat zu sichern. Auch die Konzernbildung der Inflations- 
zeit war durchaus von dem Gedanken der vertikalen Konzentration 
"beherrscht. 

Überblickt man demgegentiber die Liste der jüngsten Zusammen- 
‚schlüsse, so erkennt man deutlich, daß die Bewegung ganz vorwiegend 
in rein horizontaler Linie verlauft, Es scheint, daß die Moglichkeiten 
vertikalen Zusammenschlusses in den vergangenen Jahren weitgehend 
erschöpft worden sind. Was or isch richtig aufgebaut war, hat sich 
‚den Schwierigkeiten der Stabilisierungskrise zum Trotz erhalten, un- 
organische Gebilde sind wieder auseinandergefallen. Nunmehr geht die 
Entwicklung weiter zur Sammlung von Unternehmungen, die gleich- 
artige Fabrikationsvorgange und Enderzeugnisse und daher auch 
‚gleichartige Absatzsorgen haben. Die erstrebten Ziele sind wiederum 

echnischer wie kaufmannischer Natur: Vereinfachung des Produk- 
tionsprogramms, bessere, Ausnutzung der maschinellen Anlagen, Uber- 
gang zur Serienhesstellung und anschließender Fertigung, auf der 
anderen Seite Erleichterung der Kapitalbeschafiung, Ersparnis an 
Betriebskapital und an Regiekosten, Verbilligung der Verkaufsorgani- 
sation. Das Neue an der Zusammenschlußbzwegung der Gegenwart 
ist nıcht etwa, daß sie vor allem im Dienste der Rationalisierung steht. 
Hier ist nur das Wort neu, Erreichung einer rationelleren Betriebs- 
führung wird auch in früherer Zeit bei keinem Zusammenschluß als 
‘Ziel, wenn auch nicht als einzig ausschlaggebendes, getchit haben. 
Das Neue ist vielmehr, daß sich ganz anders als früher eine verstärkte 
Bereitwilligkeit, auf die bisherige Selbstandigkeit der Betriebsführung, 
zu verzichten, durchgesetzt hat. Was die äußeren Formen betrifft, in 
denen sich die Zusammmenschlüsse vollziehen, so ist neuerdings immer 
mehr die Fusion gegenüher der Interessengemeinschait überwiegend. 
In vielen Fallen handelt es sich auch um die Ausgestaltung der 
Interessengemeinschatt zur vollen Verschmelzung. Je enger der Zu- 
Ssammenschluß betriebstechnisch und kaufmannisch gestaltet wird, 
um so mehr erscheint die Erreichung der gesteckten Ziele gesichert. 
Die Praxis hat zunehmend dahin geführt, cine solche Form zu bevor- 
zugen, welche die vollige Einheit der zusammengehenden Unter- 
nehmungen sicherstellt. 

Bezüglich dessen, was auf technischem Gebiet durch Zusammen- 
schlusse gleichartiger Unternehmungen erreichbar ist, scheinen vielfach 
übertsiebene Vorstellungen zu herrschen. Hier sei nur ein Problem 
herausgehoben, das der Produktiansbeschleungung durch Massen- 
produktion, mit Hilfe der sogenannten Fließarbeit. Daß jede MaB- 
nahme, die Praduktionsbeschleunigung zur Folge hat, Verminderung 
des Kapitalbedarfs bewirkt und den Wirkungsgrad der aufgewendeten 
Arbeit erhoht, liegt aber auf der Hand. 


Handelsliteratu 


Handbuch des Landesproduktenhandels 1926. 


im Verlage der Verlagsgesellschaft „Der Landesproduktenhandei“, 
Berlin-Charlottenburg, ist ein Handbuch erschienen, dessen 
schäffung allen Produktenhandlern imd Grundbesitzern sehr emp- 
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fohlen werden kann. Mit dem Handbuch, das den Bedurinissen des 


der 4 praktischen Kaufmanns dienen sall, wird zum ersten Male der Ver- 


such gemacht, die Handelsgebräuche des deutschen Landegprodukten- 
handels und die wichtigsten ausländischen Markte gemeıinverstand- 
lich darzustellen und eimen Überblick uber schiedsgerichtliche Recht- 
sprechung zu geben. Das über 1500 Seiten starke Werk zerfallt in 
zwei Teile. In einen „Allgemeinen Teil“, der in der Hauptsache die 
deutsche Zollgesetzgebung nach dem neuesten Stande, die Kredit- 
versicherung, das Ziel der künftigen Futterversorgung Deutschlands, 
den Entwurf des Gesetzes úber den Verkehr mit Futtermitteln, die 
Normen und Gebrauche des Handels mit zuckerhaltigen Futtermitieln, 
eine ausführliche Beschreibung uber die Zusammensetzung und Ver- 
wendung der gebrauchlichsten Dungemittel nebst Lieferungsbedin- 
gungen und Analysevorschriiten, einen Frachtbrief und eine Beschrei- 
bung der Berliner Häfen enthalt. In dem zweiten umfangreicheren 
„Besonderen Teil“ des Werkes werden die Handelsgebräuche und 
Borsenvorschriften sämtlicher deutschen Produktenbärsen ausführ- 
lich besprochen. Ebenso die Borsenplatze Wien, Prag, Stockholm, 
Kopenhagen, Holland und London, Ein ausführliches Inhaltsver- 
zeichnis macht das Handbuch als Nachschlagewerk besonders wert- 
voll. Im Hinblick auf den einmal doch zustandekommenden deutsch- 
polnischen Handelsvertrag dürlte dieses Werk jedem Getreidekaulmann 
ein unentbehrlicher Ratgeber sein. 


Es 


E. Eröffnungstag. K. Konkursverwalter, A. Anmeldefrist, 
G. Gläubigerversammlung. 

Bromberg. Fabryka Tektury i Papieru. 
verfahren wurde wegen Massemangels eingestellt. 

Bromberg. Spåldz, 62. p. p. Wikp. E. 2 8. K, J. Skrzyp= 
czak, ul. Cieszkowskiego 15, A. 15. 9. G. 12. 10. 1926. 

Bromberg. Gebr. Dracger u, Co. E. 20. 7. K, K. Kaczmarek, 
ul. &w. Trójcy 10. A. 31. 8. 6.24. 9, 1926. 

Brodnica. Josef Golaszewski. E. 18. 8, K, J. Szydzik, ul. 
Hallera. A. 20.9. G. 11.9. 1926, 

Gnesen, Osiniec. Das Konkursverfahren wurde eingestellt, 

Kattowitz. T. Mikulski. E. 23,7. K. J. Strycharczyk, A, 8, 9. 
G. 18. 10. 1926. 

Königshütte. M. Mrozek. Neuer Termin am 9, 9. 1926. 

Koźmin. Bank Samopomoc. Neuer Termin am 30. 9. 1926. 

Myslowitz. Polspit. E.24.7. K. Kuczyħski. A.8.11. G. 8.11.1926. 

Posen. Bank Miynarzy. Tow. Ake. E. 2.8 K., K. Jesionek, 
A. 5. 10. G. 14. 10. 1926. 

Rogożno. j. Szubarga. Neuer Termin am 17. 9 1926. 

Stargard. A. Kadzielowa in Zblewo. Das Konkursverfahren 
wurde eingestellt. 


Konkurs 


Das Konkurs- 


Sepoino. Centrala Sepoino. E. 29.7. K. Meisner, A, 15, 9, 
G. 11. 10. 1926. 

Thorn. Tafiel. Neuer Termin am 18. 8. 1926. 

Thorn. Parzybok i Rydlewski. Das Kankursverfahren 


wurde eingestellt. 


Stellenmarkt. 


Offene Stellen: 


Stenotypistin (dt. u. poln,). 

1. Verkäuferin ader Verkaufer, 
Setzerlehrling, 

Knecht mit Gartenarbeiten vertraut, 
Lehrlinge für Maschinenschlosserci, 
Lehrling für ein Manufakturwarengeschaft, 
Lehrling für ein Eisengeschait. 


Stellengesuche: 
Geschaftsvertreter, 
Kaufmann (Maschinenbranche), 
Kaufmann (Getreide- und Dungemittel), 
Drogist, 
Landw. Buchhalter oder Rechnungsführer, 
Buchhandlungsgehilfe, 
Büragehilfe, s j 
Tischler (zwecks Fortbildung in der Holzbildhauerei), 
Packer, 
Kutscher oder Hofverwalter, 
Bote, 
Lehrling (kaufm Buro), 
Lehrling (Manufakturwarenbranche), 
Werkmeister in Wurstfahrik, Schlächterei, 
Stenotypistin oder Sekretärin, 
Buchhalterin oder Kontaristin, 
Verkäuferin, 
Lehrmädchen in Feinbäckerei oder dergl. 


Verantwortlich für den redaktionellen Teil Guido Baehr, für 
den Anzeigenteil Hans Schwarzkopf, beide in Poznań, ul. 
Zwierzyniecka 6. Druck: Drukarnia Corcardia Sp. Akt., Poznań. 


Tes -e 
Kazimierz K UZ A ]J. Poznan, 
Gegr. 1896 TEPPICH-CENTRALE Gegr. 1896 


Dank dem seit 30 Jahren von mir verfolgten Prinzip: „Beste Qualitatsware — Billigste 
Preise — Strengste Reellitat“ erfreut sich meine Firma eines treuen Kundenkreises. 
Es ist allgemein bekannt, dass mein Haus in Teppichen, Kelims ınd Laufer- 
stoffen die dominierende Stellung einnimmt. Um auch in Gardinen und Möbel- 
stoffen die grosste Auswahl zu bieten, habe ich für kommende Saison grosse Einkaufe 
fur diese Abteilung getatigt. 


Teppiche aller Sorten u. Grossen anfang. 15.— der 7] Mtr. 
Orientteppiche, Handknüpfer, echte Perser 90.— Fe: 
Kelims,alsTegplehe, Laufer oder Wandbehange 15— „ n p 
Laufer in Jute, Kokos, Wolle und Plusch 2,60 . lid. „ 
Mobel- und Dekorationsstofte . 450) en; 
Brucken, Bettvorleger . ? 4.80 das Stuck. 
Gardinen, Stores, Bett- u. Tischdecken, 
Uberwürfe, Portieren usw. 
Erzeugnisse der ukrainischen Volkskunst. — Sehr originell 


Ich habe keine unzufriedenen Kunden, da ich 
streng reell handle. — Jeder Gegenstand wird an- 
nommen gezen 


Mu 
oo 


Sl hochverehrlen Gasten für das 
mir gebrache Wohlmollen in der ulica 
@runmaldzka Fr. 31 meinen 
aufrichligsten Dank. 


„SIEMENS“ 


Bp. zogr. odp. 


g 
POZNAN 


ul. FREORY 2. 


Pel Sine Nien 


* 


Unterbüro in BYDGOSZCZ, 
Dworcowa 61. 


x 


Ausführung von Licht- u. Kraft- 
anlagen. — Nur l'abrikate der 
Siemens-Schuckertwerke 
und Siemens & Halske A.-G. 


All 


N er ET ER ET IRB EHRE TE 


leichzailig gebe ich bekannt, dass ich 

mit dem heuligen Jage dos bürgerliche 

Restaurant speziell Speisehaus. Fiekary 19 

übernommen habe und hoffe, auch meilerhin 

auf gütigen Zuspruch meiner verehrien 
Xundschafl rechnen zu dürfen. 


Noskochiungseoll 


Paul Schrell. 


Grosses Materiallager. 
Reparatur - Werkstatt. 


BA - no 


a pape 


